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Das Abonnement auf bieſes tägli 
scheinende Blatt beträgt wierteljährH, 


Ar. 373. 


eicheh an. 


a Erſcheinen der Zeitung. 


Am erſten Pfingſt⸗ Feiertag erſcheint keine 
Zeitung, weil die Ausgabeſtellen geſchloſſen ſind. 
Unſere letzte Hauptnummer vor dem Feſte erſcheint 
Sonnabend Abend um 8 Uhr, und ift ſowohl 
in der Expedition, als auch bei den Diſtributions⸗ 
ſtellen in Empfang zu nehmen. Inſerate für dieſe 
Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags 
angenommen. Die kleine Abend ⸗ Ausgabe fällt an 
dieſem Tage aus. 

ECC VCC 


Abonnements auf die Poſener Zeitung für 
den Monat Juni werden bei allen Poſt⸗ 
anſtalten zum Preiſe von 1 Mark 82 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 


Den neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des Romans 


„Im Banne der Vergeltung“ 
von A. Gnevkow 


unentgeltlich nachgeliefert. 
Expedition der Pofener Zeitung, 


Der Abſchluß der Kommiſſionsberathungen 
über die Unfallverſicherungs⸗Vorlage. 


Der Verlauf der Verhandlungen in den letzten Sitzungen 
der Reichstags⸗Kommiſſion für die Unfallverficherungs⸗Vorlage iſt 
für den aufmerkſamen Beobachter der Vorgänge in unſerem par⸗ 
lamentariſchen Leben außerordentlich lehrreich und intereſſant. 
In der Reichstagsfitzung vom 9. dieſes Monats war es, als 
Fürft Bismarck bei Gelegenheit der Verhandlungen über das 
Sozialiſtengeſetz ſich beklagte, daß es den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften nicht ernſtlich darum zu thun ſei, etwas für die Arbeiter 
zu ſchaffen. „Die Arbeiten“, ſo fuhr der Reichskanzler fort, 
„gehen langſam, ſie werden angebrachtermaßen abgelehnt nach 
einem Obſtruktionsſyſtem, nach Verzögerungsprinzipien, die ſehr 
kunſtreich berechnet find. Der Reichstag iſt jetzt neun Wochen 
verſammelt, er iſt zum 6. März zuſammenberufen worden. Die 
Hauptaufgabe, für welche wir die Zeit freigehalten haben, iſt die 
Unfallverſicherungsgeſetzgebung; das Geſetz hat, glaube ich, 170 
Paragraphen; die Kommiſſionsverhandlungen ſind jetzt nach neun 
Wochen bei der Klippe des Art. 43 angelangt, und die Frage 
der Berechtigung der Arbeiterausſchüſſe it meines Erachtens eine 
ſo wichtige, eine ſo prinzipielle Frage, über die ſich viel reden 
läßt; es ſieht alſo zu befürchten, daß die Sache ſich ſo langſam 
wie bisher weiter entwickelt. Ich mache der Kommiifton keinen 
Vorwurf daraus, — ich bin überzeugt, ſie arbeitet fleißig; aber 
der Mangel an Glauben, daß die Sache nützlich ſei, der 
Mangel an ernſtem Willen, etwas zu Stande 
zu bringen, verlangſamt die Arbeiten unwill⸗ 
kürlich. Wenn es ſich um manche andere Dinge, bie politiich 
mehr Intereſſe haben, handelt, da habe ich die Herren ſchon 
ſehr raſch arbeiten ſehen; aber hier kommt die Sache nicht 
vorwärts.“ 

Fürſt Bismarck kennt ſeine Leute. Die der Kommiſſion des 
Reichstages ertheilte Zenſur hat bei der Majorität derſelben 
vollſländig ihren Zweck erreicht. In fliegender Haft iſt ſeitdem 
die Weiterberathung der Vorlage betrieben und innerhalb 14 Tagen 
zum Abſchluß gebracht worden. Am 24. Mai wurde die Vor⸗ 
lage in der Geſammtabſtimmung mit allen Stimmen gegen die 
der Deutſchfreifinnigen angenommen. Letztere gaben dann die 
bekannte Erklärung ab, „daß ſie Verwahrung einlegten gegen die 
allen parlamentariſchen Gewohnheiten widerſprechende Art, wie 
die klerikal⸗konſervative Majorität den Schwerpunkt der Berathun⸗ 
gen in ihre zwiſchen der erſten und zweiten Leſung unter Zu⸗ 
fümmung der Regierungs vertreter gepflogenen Sonderberedungen 
verlegt und bindende Vereinbarungen über die zu faſſenden Be⸗ 
ſchlüſſe getreffen habe, womit eine dem vom Plenum ertheilten 
Auftrage entſprechende ſachgemäße Durchführung der Aufgabe der 
Kommiſſion und insbeſondere auch die ſonſt beabſichtigte Stellung 
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Freitag, 30. Mai. 


weiterer Verbeſſerungsanträge der Deutſchfreifinnigen nutzlos ge⸗ 
worden ſei.“ 

Es ſind das eben Vorgänge, wie ſie im parlamentariſchen 
Leben anderer Nationen kaum vorkommen, und jeder unabhängig 
Denkende muß es den freiſinnigen Mitgliedern der Kommiſſion 
Dank wiſſen, daß ſie dieſelben öffentlich gekennzeichnet haben. 
Den Herren von der Majorität iſt die obige Erklärung natürlich 
ſehr unbequem, ſie müſſen doch wohl die Empfindung haben, 
daß die Rolle, welche ſie geſpielt haben, nicht 
gerade beneidenswerth iſt, ihre Preſſe ſucht den wahren 
Hergang der Sache und den Grund der erhobenen 
Beſchwerde nach Kräften zu verhüllen. Die Thatſache 
läßt ſich aber nicht hinwegleugnen, daß der Schwerpunkt der 
Kommiſſionsberathungen außerhalb der Kommiſſion verlegt und 
vor der zweiten Leſung eine Verſtändigung der Mehrheit ge 
troffen war, von welcher dieſe entſchloſſen war, in keinem wich⸗ 
ligen Punkte abzuweichen. Eine eingehende Erörterung der 
prinzipiell wichtigen Fragen, des Umlageverfahrens, der Karenz⸗ 
zeit, der Arbeiterausſchüſſe, war unmöglich, weil offen von den 
Mitgliedern der Mehrheit ausgeſprochen war, daß ſie in allen 
dieſen Beziehungen ſich feſt geeinigt und dieſer Einigung früher 
abweichende Meinungen zum Opfer gebracht hätten. Gerade bei 
dieſen Fragen wurde mehrfach von jener Seite ſogar die Be⸗ 
theiligung an der Diskuſſion damit abgelehnt, daß die Sache 
bereits in der erſten Leſung ausreichend beſprochen ſei. Dieſe 
Lage der Sache iſt während der Berathung häufig nicht blos 
von freifinniger, ſondern auch von nationalliberaler Seite her⸗ 
vorgehoben. Die zweite Leſung iſt nichts weiter geweſen, 
als die Regiſtrirung der Beſchlüſſe einer von 
der Mehrheit der Kommiſſion abgehaltenen 
Separatkonferenz. Und eben dieſe Beſeitigung einer 
wirklichen Berathung, d. h. einer Berathung, in welche von allen 
Seiten mit der ehrlichen Abſicht eingetreten iſt, ſich auf Grund 
der in derſelben vorgebrachten Gründe zu entſcheiden, iſt es, 
was die Vertreter der deutſchen freifinnigen Partei in der Kom: 
miſſion, gar nicht in ihrem ſpeziellen Intereſſe, ſondern in dem 
allgemeinen Intereſſe aller Parteien des Reichstags kennzeichnen 
zu müſſen glaubten. Die Kommiſſionen 


nicht dazu dg. 
Pusteikonpiomiffe zu ſchtüpen, fönbern vir ihnen überwleſenen⸗ ? 


Vorlagen nach allen Seiten fachlich zu erörtern, es iſt auch bis⸗ 
her kein Fall bekannt geworden, daß früher einmal bei wichtigen 
Kommiſſtonsberathungen vor der zweiten Leſung ein 
alle Haupſpunkte des Geſetzes betreffender bindender Kompromiß 
einer feſten Majorität abgeſchloſſen worden wäre, aber — der 
Reichskanzler wünſchte, daß die Kommiſſion zu Ende komme, 
u die Majorität mußte dieſem Wunſche à tout prix ent: 
prechen. 


Das Ausland als Eldorado deutſcher 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. 


Der durch ſeine Schriften namentlich in der pädagogiſchen Welt 
wobl bekannte und gewürdigte Schulmann, Direktor Dr. Kreyenburg 
in Fſerlobn, bat in den letzten Heften der „Rbeiniſchen Blätter für 
Erziehung und Unterricht“ eine Schrift veröffentlicht, welche es ver⸗ 
dient, in die weiteſten Kreiſe zu dringen, und welcher der Verfaſſer im 

ntereſſe der weiblichen Jugend die möglichſte Verbreitung wünſcht. 

a3 treffliche Werkchen theilt die Erfahrungen mit, die der mit dem 
Aus lande in den mannigfachſten Beziehungen und Verbindungen 
ſtehende Autor mit Lehrerinnen und Erzieherinnen gemacht hat, welche 
ibn bei der Bewerbung um Stellen außerhalb Deutſchlands um ſeine 
Vermittelung angegangen find. . 

Direktor Kreyenburg verſichert, daß die an ihn gelangten An⸗ 
ſchreiben von Lehrerinnen ſo zahlreich waren, daß er, wenn er fie 
ſämmtlich aufgehoben, ein Aktenmaterial aufzuweiſen hätte, wie es 
kaum irgend ein amtliches Bureau könnte. 5 

Dieſe Seite ſeiner Thätigkeit hat den Verfaſſer fo viele trüben 
Erfahrungen machen, fo düſtere Seiten aus dem Leben der Lehrerinnen 
im Auslande erblicken laſſen, daß er, um andere vor dem gleichen 
traurigen Schickſale zu bewahren, ſich veranlaßt geſehen hat, dieſelben 
vor die Oeffentlichkeit zu bringen. 5 8 £ 

Zu dieſem Behufe bat er ſich in den Befit eines reichen ſtati⸗ 
ſtiſchen Materials geſetzt und Verbindungen mit Inſtituten angeknüpft, 
welche den Schutz der außerhalb des deutſchen Vaterlandes lebenden 
Lehrerinnen zum Zwecke haben, und iſt ſo in der Lage, authentiſch 
und treu über Verhältniſſe Auskunft zu geben, die ſo tief in das 
Leben und Glück vieler deutſchen Familien einſchneiden. 

Wir können das ziemlich kompendiöſe Werk leider nicht in ſeinem 
Umfange wiedergeben und beſchränken uns auf ein detaillirteres Excerpt. 
Direktor Kreyenburg hat feſtgeſtellt, daß ſich der Zug der meiſten 
ins Ausland gehenden Lehrerinnen nach Amerika, England und Frank⸗ 
reich, ferner Rußland, Rumänien, ſelbſt nach der Türkei richtet. Seit 
7 Zeit wird, und noch heutzutage iſt es der Fall, zwiſchen 

merifa und dem Kontinent ein Menſchenbandel getrieben, der das 
Entſetzen jedes Menſchenfreundes erregen muß. In den Seeſtädten 
werden nämlich durch Anzeigen in vielgeleſenen Zeitungen junge 
Mädchen als Gouvernanten und Lehrerinnen, als Geſellſchaftsdamen, 
Vorleſerinnen, auch wohl als Kammerfungfern, zu engagiren geſucht. 
Sind ſie nun jung und ſchön, ſo werden ſie unter Zuſicherung ganz 
außerordentlicher pekuniärer Vortheile nach Amerika angeworben. Als 
Beſtimmungs ort wird gewöhnlich ein Landſitz in der Nähe Newyorks oder 
irgend einer anderen großen und bekannten amerikaniſchen Stadt angegeben. 
So iſt ſchon manches . — und höchſt anmuthige junge Mädchen, mit 
Reiſegeld mehr als hinreichend ausgeſtattet, voll der beſten Hoffnungen, 
dorthin abgereiſt, um einem offenbaren. gräßlichen Verderben in die 
Arme zu eilen. Am erſten Beſtimmungsorte, gewöhnlich in Newyork, 
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wurde nämlich die Dame bereits erwartet, von einer Abgeſa 
ihres neuen Chefs oder Dienſtherrn „liebevoll“ in Empfang ee 
und vorläufig in einem Gaſthauſe, d. ſſen Solidität natürlich über allen 
Zweifel erhaben war, untergebracht. Sobald ſich indeß die Pforten 
des vermeintlichen Hotels binter ihr geſchloſſen hatten, war die Be⸗ 
dauernswerthe einem entſetzlichen Schickſale geweiht. Wenn auch erſt 
nach und nach, doch nur allubald wurde fie inne, wo und in weſſen 
Gewalt ſie ſich befand. Weder die Ausbrüche der furchtbarſten Ver⸗ 
zweiflung, noch die inſtändigſten Bitten um Erbarmen konnten fie vor 
dem Geſchicke erretten, das ihr bevorſtand! Ganz machtlos und ſyſte⸗ 
matiſch allmäglig auch willenlos gemacht, in die Hände der graufamſten 
und habgierigſten Unbolde gegeben, von der Außenwelt durchaus abs 
8 ward die Aermſte durch Mittel jeder Art dem Willen der 
Beiniger nur zu bald gefügig gemacht. ward ein Werkzeug des ſcheuß⸗ 
lichſten Etwerbes! Einer näheren Erklärung bedarf es wohl kaum. 
Jene Menſchen, welche in den europäiſchen Hafenſtädten fo vortheil⸗ 
dc en ee, r 0 12 0 ObkULESen ſind die Agenten 
el berüchtigter öffentlicher Häuſer in Newyork und i 
amerikaniſchen Städten. eee 
gan 5 if — 5 der Bali. 
So verlockend auch die Anerbietungen dorthin find, e 
iſt nicht alles Gold. was glänzt. > : n e 
man ſich Geſchichten, die ſo unglaublich und ſchauderhaft klingen, als 
hätte man fie einem Kolportage⸗Roman entnommen. Sie find aber 
nackte Wahrheit. Entſchieden ſind alſo die Vormünder, Eltern oder 
Berather der jungen Damen zu warnen, dieſelben Engagements nicht 
bloß nach Rußland, ſondern auch nach den Donaufürſtenthümern eins 
gehen zu laſſen, falls nicht die allerſicherſten Garantien vorhanden 
find und fie vorher die allerzuverläſſigſten Erkundigungen über die bea 
treffenden Familien baben einzieben können 

Ein entſetzliches Land in dieſer Hinſicht ſoll Rumänien ſein, und 
manche Lehrerin wird bei der bloßen Nennung dieſes Namens vielleicht 
ſchon einen leiſen Schauder bekommen: „Die Rumänier“, ſchreibt eine 
daſelbſt wohnende Erzieberin, „find in gewiſſen Beziehungen das fri⸗ 
volſte Valk. das man ſich denken kann. Viele, die als Ersiekerinnen ganz 
unbeſcholten bergekommen ſind, haben ihren Namen zu Grabe getragen, da 
unzählige der Rumänier und Griechen, junge wie alte, die Ehre einer 
Frau und namentlich einer Erzieherin für garnichts achten. Daß in 
Rumänien die ſchmählichſten Fälle und entwürdigendſten Szenen vor⸗ 
gekommen find, tft leider keine Uebertreibung. Wiederholt wurden von 
Wien aus in den Zeitungen deutſche Erzieherinnen nachdrücklichſt ges 
warnt und ihnen empfohlen, bei ſolchen Engagements ja recht vorſichtig 
zu ſein! Es bat ſich mehr als einmal ereignet, daß auf entlegenen 
Landſitzen einzelne halbwilde Prinzipale nicht nur Lift, nein geradezu 
rohe Gewalt angewendet haben, um die ſchändlichſten Laſter zu ver⸗ 
— — 1 — 9er 2 bei den armen Weſen, um die en ru 
— — nt be 005 worden, Au — 3 
em deurſcher Konsul in dortiger Gegen on vor einer Rei 
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5 pas als Aſyl zu jeder Stunde des Tages oder der Nacht an⸗ 
zubieten. 

Eigentbümlich iſt oft die Lage der deutſchen Lehrerinnen i 
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arems der türkiſchen Großen engagirt, natürlich zunächſt, um den 

Favoritinnen Unterricht in der Muſik, im Zeichnen und in den fremden 
Sprachen zu ertheilen. Sie haben dort ihren Tragſeſſel, ſelbſt ihre 
Equipage; das Gehalt ift günftig und fie können, was unter einiger⸗ 
maßen guten Verhältniſſen in Rußland und den Donaufürſtenthümern 
allerdings auch der Fall ift, Erſparmſſe machen. Aber welch ein Leden 
muß das ſein mitten unter den Intriguen und Ränken dieſer Weiber! 
— in MS mens Für u jungen Lehrerinnen, 
wenn ſie nd, erweiſen ie Herren de icht wenig 
wage z = d 8 Harems nicht 

tan erzählt — und das iſt leider kein Märchen à la 
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aſſenangebot vorhanden iſt, welches die Kalamität vermehrt. 
(Schluß folgt.) 


Deutſchland. 
Berlin, 29. Mai. 


— Die Einladungen an die Reichstags⸗ 
geordneten zur Theilnahme an der Bunte 5 
legung des Reichstags find heute vom Präſidium des 
Reichstags abgegangen. Das Feſiprogramm liegt noch im 
Kabinet des Kaiſers und dürfte erſt morgen im Druck erſcheinen. 
— 8 — Mi 83 eigenhändig das Programm ent⸗ 
worfen; ſo gro as ereſſe des kaiſerl 
ee fi ſerlichen Herrn an dem 
— Der dem Bundes rath zugegangene Geſetzent w 

betreffend die Abänderung des Zolltarif! 
geſetzes vom 15. Juli 1879 lautet: 

„8 1. Der Zolltarif zu dem Geſetze vom 15. Juli 1879, betreffend 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig 1 nd an bie 

Expedition zu ſenden und werden für die am fols 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Von den einſamen Gütern erzählt 


Ir 


Zolltarif des deutſchen Zollgebi 


ts u. ſ. w. (Reichsgeſetzbl. S. 207), 
in nachſtehender Weiſe N f eichsgeſet 207 


von 3350 350 
») für zugerichtete Schmuckfedern, Nr. 11g von 
VCC „ 900 „ 
c) für Branntwein aller Art, auch Arrac, Rum, 
Franzbranntwein und verſetzte Branntweine in 
len, und Flaſchen Nr. 25 b, von 18 M. „ 80 „ 
2. Der Nr. 5a wird folgende Anmerkung angefügt: 
Anmerkung zu a: 
eee EEE S e 


für 100 Kilogramm. 
3. In Nr. 6e 37 find die Worte „Ubrfournituren und Uhrwerke 


5 aus unedlen Metallen“ zu erſetzen durch die Worte „Uhrwerke zu am 


deren als Thurm⸗ und Taſchenuhren, ſowie Uhrfournituren aus unedlen 
en“. 


4. In Nr. 18 treten an Stelle der Poſitionen a und g folgende 
Beſtimmungen: 8 5 
a) 1. gefidte und Spitzenkleide . . 1.200 M. 
2. von Seide oder Floretſeide, auch in Verbindung 
mit Metallfäden 
für 10) Kilogramm. : 5 
g) lünſtliche Blumen, fertige, aus Webe⸗ oder Wirkwaaren allein 
oder in Verbindung mit anderen Stoffen; Beſtandtheile künſt⸗ 
licher Blumen, d. i. einzelne Blätter, Stiele u. ſ. w. ohne Ver⸗ 
r =... “na. are m 900 
für 100 Kilogramm, 
5. In Nr. 20 wird in Poſition a das Wort „Taſchenuhren“; ger 
ftriben und als Poſition d folgende Beſtimmung eingefügt: 
d) Taſchenubren, Werke und Gebäuſe zu ſolchen: 
1. Taſchenuhren mit goldenen oder vergoldeten Ge⸗ 


„ „ e Pie 


häufen . 
2. Taſchenuhren mit anderen Gehäuſen, Werke ohne 
Gebäu 


GPPFTTCCCCCCCCCCCCCCCCCC AEOR FE RU Re 1,50 „ 
3. goldene oder vergoldete Gehäuſe ohne Werk. . 1,50 „ 
4. andere Gehäuſe ohne Werk 050 „ 
für 1 Stück 
6. An Stelle der Poſttionen h und 1 der Nr. 22 treten folgende 
ſtimmungen: 


h) Bänder. Borten. Franſen, Gaze, gewebte Kanten, Schnüre, 
Strumpfwaaren; Geſpinnſte und andere Waaren in 00 


mis Metallfä den 100 
5 ae . 150 „ 
J Bwimipien - n 800 „ 


für 100 Kilogramm. 

7. In Nr. 24 kommen die Beſtimmungen unter b; geſtochene Metall⸗ 
platten, geſchnittene Holzſtöcke, ſowie lithographiſche Steine mit 
men: Stichen oder Schrift, alle dieſe Gegenſtände zum 

ebrauch für den Druck auf Papier ei 
in Wegfall; die Beſtimmungen unter e treten unter b. 
8. Zu Nr. 25. 
a) Die Poſition e 2 erhält folgende Faſſung: 
2. in Flaſchen eingehend 


Schaumweine 99 N. 
F 33 ae ARE 

für 100 Kilogramm. N . 
b) An Stelle der ſetzigen Poſition m 3 tritt folgende Beſtimmung: 
3. Kokao in Bohnen 80 


8 roher 


one 
für 100 Kilogramm. 


9. An Stelle der Nr. 30 e treten folgende Beſtimmungen: f 

e) 1. Waaren aus Seide oder Floretſeide, auch in Verbindung mit 

Metallfäden; Waaren aus Seide, gemiſcht mit anderen 

8 und zugleich in Verbindung mit Metall⸗ 

DE El Te alas re ta are Ne 
Anmerkung zu e 1. 

Tülle. — oder gefärbt, ungemuftert. , . 


Im Banne der Vergeltung. 
Roman von A. Gnevkow. 
(12. Fortſetzung.) 

Währenddeß hatte Frau von Werben im Wohnzimmer des 
Schloſſes eine lange Unterredung mit ihrem jüngeren Sohne, 
der, an das Kaminſims gelehnt, mit ſeinen fröhlichen Augen auf 
ſie, die im Fauteuil davor ſaß, herabſchaute und von Zeit zu 
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Zeit in ein herzliches, heiteres Gelächter ausbrach. Die Sache 


mit der eigenmächtigen Abänderung bei den Lebenden Bildern 


war ſoeben zur Sprache gekommen, und als kluge Frau hatte 


Frau von Werben das ganze für einen Scherz gelten laſſen, als 
welchen Hermann ihn ihr auch hingeſtellt. Galt es für ſie doch 


[in dieſem Augenblick etwas ganz anderes, bei dem es auf eine 


ſolche Bagatelle, wie fie in dieſem Augenblick den Rollenwechſel 


1 ihrer Söhne im Innern benannte, garnicht ankommen durfte; 


denn mit einem kühnen Zuge galt es, alle Figuren auf der 
Bühne des Lebens ſo zu ſtellen, wie ſie nach ihrem Willen der⸗ 


Leinſt ſtehen ſollten. 


Geſchickt lenkte fie deshalb auch das Geſpräch von den tau⸗ 


| ſenderlei kleinen Vorkommniſſen, die ein größeres Feſt mit ſich 


zx! führen pflegt, ab und auf ein Feld hinüber, das fie ihrem 


2 7 wie ſie meinte, ſchon um ein Bedeutendes näher bringen 
mußte. 


Sie ſprach von dem Enthuſtasmus, von der Bewun⸗ 


derung, die man Irene von Laſſen gezollt, und legte ein ſolches 


Feuer in ihre Worte, daß der Sohn endlich ſcherzend bemerkie: 
„Wie ſchade, Mama, daß die junge Dame nicht anweſend iſt, 
es müßte ein wahres Vergnügen fein, ihr ſonſt jo bleiches Ge⸗ 
ſichtchen unter Deiner feurigen Rede erglühen zu ſehen.“ 


„Geſtehe nur, Hermann,“ und Frau von Werben, die komiſch 


E drohend den Finger gehoben, war in dieſem Momente einzig 


und allein nur die liebenswürdige Frau, die hinter das Herzens⸗ 


geheimniß eines Mannes zu kommen ſucht, 


geſtehe nur, auch 
hat es unſer junger Gaſt angethan, und Du biſt nahe 


daran, es wie alle zu machen und für Irene von Laſſen zu 
ſchwärmen.“ 


„Schwärmen, Mama?“ Hermann lachte wieder unbefangen 


und heiter hinaus, „das hieße in dieſem Falle einem Bilde von 
Marmor zu Füßen ſinken und ihm Anbetung entgegentragen, 


— en r 1 * — 


N 
* 


2. Spitzen. Blonden und Stickereien, ganz oder theil⸗ 
wie Ke ramm. r 
82. Dieſes Geſetz tkeitt mit dem d. J. in Kraft.“ 

— Die Abberufung des deutſchen Geſandten in Waſhington 
Herrn v. Eiſendecher und ſeine Verſetzung nach Karlsruhe 
it natürlich von allen Seiten mit der Lasker⸗Affarre in Ber: 
bindung gebracht worden. Auch die amerikaniſchen Zeitungen 
hatten dieſer Auffaſſung Ausdruck gegeben. Herr v. Eiſendecher 
fieht ſich daher, wie aus Newyork geſchrieben wird, zu der Er: 
klärung veranlaßt, daß er an den in Newyork ſtattgefundenen 
Leichenfeierlichkeiten zu Ehren Laskers nicht nur nicht „in hervor⸗ 
ragender Weiſe“ Antheil genommen, ſondern daß er auch ſeit 
länger als einem Jahre nicht in Newyork geweſen ſei. Ferner 
habe er die Abweiſung der Lasker⸗Reſolution ſeitens des Reiche: 
kanzlers oder vielmehr deſſen Weigerung, ſie an den deutſchen 
Reichstag zu übermitteln, niemals als „unglaublich“ bezeichnet, 
ſich darüber überhaupt nie geäußert, ſondern in der ganzen 
Angelegenheit ſich darauf beſchränkt, die Inſtruktionen ſeiner 
Negierung zu befolgen. Da ſein Verhalten in Berlin bekannt, 
ſei er überzeugt, daß feine Abberufung mit der Lasker⸗Affaire 
durchaus in keiner Verbindung ſtehe. — Hierzu mag bemerkt 
werden, daß die Leichenfeier für Eduard Lasker am 10. Januar 
d. J. in Newyork ſtattfand und daß es „W. T. B.“ war, 
welches damals nach Berlin meldete, daß „auch der deutſche 
Geſandte in Waſhington, v. Eiſendecher, und der deutſche Gene⸗ 
ralkonſul in Newyork Feigel der Feier anwohnten.“ 

— Der amerikaniſche Geſandte am hieſigen Hofe Mr. 
Sargent if heute früh nach längerer Abweſenheit wieder in 
Berlin eingetroffen. 

— Nach § 360 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches wird mit 
Geldſtrafe bis 150 M. oder mit Haft beſtraft, wer geſetzlichen 
Beſtimmungen zuwider ohne Genehmigung der Staatsbehörde 
Ausſteuer⸗, Sterbe⸗ oder Wittwenkaſſen, 
Verſicherungsanſtalten oder andere dergleichen Ge⸗ 
ſellſchaften oder Anſtalten errichtet, welche beſtimmt ſind, gegen 
Zahlung eines Einkaufsgeldes oder gegen Leiſtung von Geld⸗ 
beiträgen beim Eintritte gewiſſer Bedingungen oder Friſten 
Zahlung oder Rente zu leiſten. Unter Hinweis auf dieſe Vor⸗ 
ſchrift hat das Berliner Polizei⸗Präſidium unterm 3. d. M. den 
Vorſtand der Verbands ⸗Invalidenkaſſe der Gewerkvereine, bei 
welcher ein nur durch Erhöhung der Beiträge um das Drei⸗ bis 
Vierfache der gegenwärtigen Sätze zu beſeitigendes Defizit von 
1 208 000 M. beflehen ſoll, aufgefordert, binnen ſechs Wochen 
den Antrag auf Genehmigung der Kaſſe unter Vorlegung eines 
geeigneten Kaſſenſtatutenentwurfs einzubringen. Da während des 
fünfzehnjähr gen Beſtehens der Hirſch⸗Duncker'ſchen Verbands⸗ 
Invalidenkaſſe die Nachſuchung der Konzeſſion behördlicherſeits 
nicht gefordert wurde, ſo iſt die Frage am Platze, ob die Auf⸗ 
forderung des Berliner Polizei Präſidiums auch der Auffaſſung 
der Staatsregierung über den $ 360 Ziffer 9 des Str.⸗G.⸗B. 
entſpricht. Dieſe Frage wird, wie ſich aus Folgendem ergiebt, 
bie ee af ie -- 1979 war in elner Unter- 
ſuchungsſache der Grundſatz ausgeſprochen worden, daß der 
$ 360 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches auf ſolche Kaſſen und An: 
ſtalten, deren Errichtung oder Fortſetzung von den Unternehmern 
nicht als ein Gewerbe und in der Abſicht, einen Gewinn zu 
machen, betrieben werde, keine Anwendung finden könne. 

„Dieſe Anſicht“, beißt es in einer Verfügung des Ober⸗Staats⸗ 
RB A a berg 14 die age — Departement” 

2 mbe 2, „welche geeigne 5 pr 722 
fafien behufs gegenseitiger Unterflüsungen und — 1 von Vereins- 
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600 M.] Unterhaltung von Strikes und ſonſtiger Zweckh⸗ serbeiführung und 


Staatsbebörden zu ent zieben, der Genehmigung der 


edenfal⸗ 5 
Ow'-we und Nolden ftratlo® zu : 


„ aber trotz der verderblichen 
„nen. iſt eine unrichtige und wider⸗ 


einem Bilde von Marmor, hörſt Du es wohl, das für mich nie 
und niemals ein Bild der Gnade werden dürfte.“ 

Frau von Werben zuckte leicht zuſammen und warf einen 
Blick aus halb geſenkten Lidern hervor auf ihren Sohn. „Ich 
meine es anders, Kind,“ ſagte ſie faſt träumend, „mir iſt, als 
ſpielt das junge Mädchen Verſteck mit dem eigenen Herzen und 
verbirgt es ängſtlich, naht ſich der, von dem ſie es ſchließlich 
5 115 finden laſſen würde. Geduld, mein Sohn, Geduld, 

r ſeid —“ 

„Geſchworene Antipoden, Mama,“ unterbrach fie Hermann 
raſch, „und weil ich das wußte, gab ich ihr, natürlich mit ihrer 
Zuſtimmung, Max als Rienzo, und leiſtete damit dem armen 
Jungen einen Dienſt, den er mir hoffentlich aus allen Kräften 
ſeiner liebenden Seele danken wird.“ 

„Unſinn“, die blauen Augen der Frau von Werben blitzten, 
ihre Geſtalt hob ſich im Stuhle, ein herriſcher Ausdruck breitete 
ſich über ihre Züge, „ich hoffe, Max bleibt deſſen eingedenk, daß 
ich ihm andeutete, Helene von Roſenberg ſei die ihm beſtimmte 
Gattin, und betritt nicht Pfade, die ich nicht willens ſein würde, 
ihn wandeln zu laſſen.“ 

Das war ganz der Ton, in dem auch der Brief abgefaßt 
geweſen, der ihm, Hermann, geworden, als er ſeiner Mutter 
den einzigen Wunſch ſeines Herzens mitgetheilt, ihn Maler wer⸗ 
den zu laſſen. So ſtarr, ſo ehern mußten auch die Augen ge⸗ 
blickt haben, als die Hand die Zeilen ſchrieb, die ihn in die 
Jahre der Unmündigkeit zurückwieſen, und in der Erinnerung 
daran richtete ſich ſeine Figur hoch auf, alle Fröhlichleit ſchwand, 
und er trat in die Schranken für ſeinen Bruder, der, wie er 
wohl fühlte, nie den Muth gehabt haben würde, es ſelbſt für 
fich zu thun. 

„Aber wenn Max die Roſenberg nicht liebt, Mama?“ 
— er ernſt und beugte ſich leicht vor, um ihre Antwort zu 

ren. 

Frau von Werben lächelte ironiſch. „Es iſt mit der Liebe 
ein eigenes Ding; fie ſchwindet fo oft in der Ehe, wenn man 
ſie auch glühend mit hineingebracht, und ſtellt ſich da ein, wo man 
ſich mit Ruhe und Gelaſſenheit ein Heim gegründet. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß gleiche Verhältniſſe, dieſelben Lebensanſprüche in 
dem Bunde, den man ſchließen will, zuſammenkommen, und 


yriht dem Sinne ſowobl als dem Wortlaute des allegirten Strafe 
e de Die Anſicht entſpricht in der That auch nicht 
der Abſicht des Geſetzgebers und wird von den vereinigten Miniſterien 
für Handel und Gewerbe, des Innern und der Juftiz reprobirt. Ich 
veranlaſſe deshalb auf deren ſpezielle Aaweiſung die Herren Politei⸗ 
anwälte des Departements, in derartigen Fällen, in welchen bei An⸗ 
wendung des 8 360 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches gegen die Abſicht des 
Geſetzgebers und gegen die ausgeſproch ene Anſicht der Herren Miniſter 
eine Freiſprechung erfolgen follte, den Rekurs behufs Entſcheidung in 
höberer Inſt inz rechtzeitig anzumelden und zugleich zu rechtfertigen. 
Eventualiter iſt mir von einer derartigen Freiſprechung ſofort Bericht 
zu erſtatten, um Information zur Rechtfertigung des Rekurſes erthei⸗ 
len zu können. Dazu find dann jedesmal ſofort noch im Termine die 
gerichtlichen Akten zu erbitten und mir - umgehend einzureichen da be⸗ 
kanntlich die Friſt zur Anmeldung und Rechtfertigung des Rekurſes 
eine präkluſtviſche von 10 Tagen iſt, vom Tage der Urtels publikation 
an läuft und nicht verlängert werden darf.“ 
— Die „Kreuzztg.“ vertheidigt den Börſenſteuer⸗ 
Entwurf gegen die liberalen Uebertreibungen, macht aber 
turerſeits auch Bedenken gegen die Ausdehnung der Steuer über 
die Börſengeſchäfte hinaus geltend: 
„Die „Kritik“, welche die liberale und „freifinnige” Preſſe der 
Börſenſteuervorlage angedeihen läßt, trägt noch immer einen derartigen 
turbulenten Charakter, daß für eine wirkliche ſachliche Beurtheilung 
damit wenig anzufangen iſt. Man gefällt ſich in maßloſen Ueber⸗ 
treibungen. Nahezu die Geſammtheit der befitzenden Klaſſen Deutſch⸗ 
lands, ſchreibt die „National⸗Ztg.“, würde durch die Emrichtung des 
Steuerbuches in ibren Geſchäften unter polizeiliche Auffiht geſtellt 
werden. Das freiſinnige Blatt ſcheint ganz überſehen zu baben, daß 
das Steuerbuch nur von ſolchen Leuten zu führen iſt, welche die in 
dem Tarife bezeichneten Geſchafte gewerbsmäßig betreiben, und das if 
wohl nicht „nahezu die Geſammtheit der beſitzenden Klaſſen Deutſch⸗ 
lands.“ Um aber der „Nat ⸗Ztg.“ jeden Weg der Ausrede abzu⸗ 
ſchneiden, ſei hier gleich noch bemerkt, daß in den Steuerbü gern die 
Namen der Privatperſonen, mit welchen die Buchungsverpflichteten 
Geſchäfte abſchließen, nicht angeführt zu werden brauchen.“ 
— Der Chef der Landgendarmerie hat behufs entſprechen⸗ 
der Inſtruirung der Gendarmen unter dem 2. April d. J. eine 
Korps verfügung erlaſſen, inhalts deren die an Stelle des früheren 
§ sc des Ordre⸗ und Inſtruktionsbuchs getretene Korps verfügung 
vom 20. Januar 1880 folgenden Zuſatz erhält: 

„Die in dieſer Verfügung 1 Beſchränkung der Befugniß 
des Gendarmen zur ſelbſtändigen Vornahme einer 
Beſchlagnahme findet keine Anwendung auf ſolche Beſchlagnah⸗ 
men, welche auf Grund des § 29 des Geſetzes vom 3. Juli 1876 — 
betreffend die Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umher⸗ 
ziehen — unter den Vorausſetzungen der 88 18 bis 21 daſelbſt 
(Geſ.⸗Sammlung 1876, S. 255, 253. 254) zu erfolgen baben, vielmehr 
iſt der Gendarm zur Vornahme von Beſchlagnahmen auf Grund des 
$ 29 des gedachten Geſetzes bezw. der dazu ergangenen Ausführungs⸗ 
beitimmungen der vorgängigen Ermächtigung eines Hilfsbeamten der 
e für die bezeichneten ausnahmsweiſen Fälle nicht 
edürftig. 
Der ſo getroffenen Anordnung liegt, nach einer Zirkular⸗ 
verfügung der Miniſter des Innern und der Finanzen, vom 14. 
d. M., die Erwägung zu Grunde, daß in Fällen der betreffen⸗ 
den Art die Beſchlagnahme zur Sicherſtellung nicht allein der 
Strafe und Koſten, ſondern auch der Steuer erfolgt, und in⸗ 
dem fie in letzterer Beziehung den Charakter einer ſtrafprozeſſua⸗ 
liſchen Handlung nicht hat, auch an die für das Strafprozeß⸗ 
verfahren geltenden Geſetzesvorſchriften nicht gebun 
ceblebt AG bauach ferner, daß gleich den Gendarmen die pol i⸗ 
zeitlichen Exekutivbeamten überhaupt, auch ohne zu 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft beſtellt zu fein, zur ſelbſtan⸗ 
digen Vornahme von Beſchlagnahmen in Hauſirſteuerkontraven⸗ 
tions ſachen befugt find. 

E 8 f 

die freiſtanige, Parlamentariſche Kor⸗ 
zeſpondbenz“ enthält folgende bemerkenswerthe Mittheilung 
in ihrer letzten Nummer: x 
„Der Aog. Samm für Stralſund⸗Franzburg bat ſein Mandat 
niedergelegt, nachdem die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion einſtimmig die 


Wahl für ungiltig erklärt bat. Der Regierungspräſtdent in Stralſund 
batte die geſetzlich vorgeſchriebene Zeit von vier Wochen zwiſchen der 
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Max und Helene würden gut mit einander leben, wie ich auch 
daſſelbe überzeugt wäre von, von —“ 

Sie brach ab und leitete die Pauſe durch ein ſo vielſagendes 
Lächeln ein, daß auch in Hermann die Heiterkeit wieder Ober⸗ 
hand gewann, und er ſcherzend ergänzte: „von Hermann und 
Irene von Laſſen. Aber, Mama,“ fügte er gleich darauf ernſter 
hinzu, „was läßt Dich mit einem Male fo eingenommen jein für 
ein Projekt, deſſen Unausführbarkeit Du nach meinen vorherge⸗ 
gangenen Worten doch wohl einſiehſt? Die Laſſens ſind erſt 
ſeit kurzem hier in der Gegend und es iſt wenig, ſehr wenig, 
was man bisher von ihren Verhältniſſen erfahren.“ 

„Nicht doch, mein Sohn“ — es ſtieg eine Röthe in die 
Wangen der Frau — „der Baron iſt von altem Adel, wie ich 
aus ſeinen Reden wohl herausgehört, und ſein Auftreten ſpricht 
für den Reichthum, den er ſein eigen nennt. Gerade für Dich 
wäre mir eine Partie, wie Irene es iſt, von Herzen erwünſcht, 
und ich bitte Dich, weiſe die Sache nicht kurz von der Hand, 
die doch den Stachel des Schmerzes in Deiner Bruſt wecken 
könnte, wenn es zu ſpät wäre.“ 

War es die ungewohnte Waffe der Bitte, mit der die 
Mutter zu kämpfen begann, der weichere Ton, den ſie ange⸗ 
ſchlagen, genug, Hermann widerſprach ihr in dieſem Augenblicke 
nicht, er fragte nur, in eine leichte Träumerei verfallend, noch 
einmal: „Und der Haß Irenen's, Mama, der Haß, den ſie 
für mich hegt?“ 

„It Maske, ſicher Maske, mein Kind,“ fiel Frau 
von Werben ſchnell ein, „wir Frauen haben ja in dieſen Dingen 
einen viel größeren Scharfblick als die Männer, und Du kannſt 
Dich auf mein Urtheil als auf ein gewiß zutreffendes verlaſſen. 
Ich dränge Dich ja nicht, mein Kind, ich möchte Dich nicht 
einmal jetzt ſchon verlobt wiſſen; denn Deine Studien müſſen 
erſt beendet ſein. Kehrt dann aber der junge, neugewonnene 
Diplomat heim, möchte ich ihm in Irene eine liebende Braut 
entgegenführen und ſchon jetzt ſoll der Gedanke an eine ruhm⸗ 
volle Karriere, eine ſchöne Geliebte den Studenten hineinleiten 
in das letzte Semeſter, das ihm ja nur noch bevorſteht, verſprich 
mir drum — — —“ 

Warum ſanken nur plötzlich die gehobenen Arme Hermann's 
ſchlaff an feiner Seite nieder, gruben ſich tiefe Falten in feine 
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Offenlegung der Mäblerliten und dem Wahltermin nicht innegebalten. 
Os ift dies der dritte Fall ſeit 1881, wo eine freifinnige Wahl in Folge 
von Formfehlern der Behörden annullirt wird.“ 

Da die Trans vaal⸗ Deputation bei ihrer 
Fahrt von Liſſabon nach Berlin nochmals Amſterdam wegen 
Abſchluß einer Bahnanleihe ꝛc. berührt, fo wurde zum Zweck 
der Zeiterſparung der deutſche Geſandte im Haag an⸗ 
gewieſen, in Amſterdam die Verhandlungen mit 
den Trans vaalers wegen Abſchluß eines Handels vertrages einzu: 
leiten. 

— Das von der bayriſchen Regierung der Pfalz zu 
Speyer unter dem 28. Februar d. J. ergangene Verbot des 
Bireins: „Fachverein der Schreiner und ver⸗ 
wandten Berufsgenoſſen in Frankenthal“ iſt 
durch Entſcheidung der Reichskommiſſton vom 21. Mai aufge⸗ 
hoben worden. N 

— Aus Darmſtadt iſt der Diviſtonsauditeur Juſtizrath 
Lotheiſen hier eingetroffen, um mit dem Rechtsbeiſtand der Frau 
v. Kolemine Verhandlungen behufs einer gütlichen Ausein⸗ 
anderſetzung zu führen. 

— Die Beſtimmungen über den Verkehr mit Giftwaaren 
find dahin erläutert worden. daß der Verkäufer nicht lediglich auf 
Grund einer Beſcheinigung der betreffenden Behörde einem Käufer 
& fı verabfolgen darf. Ein ſolches Verfahren widerſpreche den geſetz⸗ 
lichen Beftimmungen, denen zufolge die Giſtſcheine von den das Gift 
verlangenden Perſonen eigenhändig unterſchriehen und mit ihrem 
Petſchaft beſtegelt ſein müſſen. Iſt die den Giftſchein vorlegende 
Per on dem Verkäufer als ſicher und unverdächtig, überhaupt perſön⸗ 
lich nicht belannt, ſo hat ſich dieſelbe durch ein Polizeiatteſt zum Em⸗ 
pfange der verlangten Giftwaare auszuweiſen. Dieſer Aus weis macht 
jedoch die Beibringung des Giftſcheines ſelbſt nicht überflü ſig. 

— Mit Rückſicht auf die im Sommer bei trockener Hitze häufig 
vorkommender Wald⸗ und Haidebrände bat der Minifter der 
öffentlichen Arbeiten die Eiſenbahndirektionen angewſeſen, die der 
Zündung durch das aus Lokomotiven kommende Flugfeuer ausgeſetzten, 
neben Eiſenbahnen liegenden Waloſtrecken durch verſtärkte Bewachung 

nd ſonſt geeignete Sicherungsmaßregeln vor Bränden ſoviel wie möglich 
u ſchützen. Ebenſo ſoll bei zur Nachtzeit auf Eiſenbahnen eintretenden 
Unglücksfällen ſofort für die nöthige Erleucptung ſtets in aus⸗ 
reichendem Maße geſorgt ſein und auf ſämmtlichen Stationen der 
preußiſchen Staatsbahnen eine genügende Anzahl von Har⸗⸗ Pech⸗ und 
Petroleum⸗Fackeln vorräthig gehalten, ſowie auch der Gepäckwagen 
—— jeden Zuges und der Tender der Lokomotive mit Fackeln verſehen 
werden. 

— Der Strike der Fraiſer in Berlin iſt ausgebrochen; 
etwa 90 Prozent aller Fraiſer haben die Arbeit niedergelegt. Die 
Fraiſereibeſitzer haben in einer Zuſchrift an die Strike⸗Kommiſſton er⸗ 
klärt, daß fie gewillt ſeien, die A beitszeit bei demſelben Lohn für die 
Gehilfen am Montag und Sonnabend auf 10 Stunden herabzuſetzen, 
an den übrigen Tagen müſſe aber die Arbeits zeit 103 Stunden betra⸗ 
gen. De Gehilfen verlangen dagegen, daß die früher übliche Arbens⸗ 
zeit von 11 Stunden ohne Schmälerung des Lohnes an allen Tagen 
auf 10 Stunden herabgeſetzt werde. 

— Die Unterſuchung bezüglich des Brückeneinſturzes auf 
dem Uebungsplatze des Eiſenbahnregiments hat ergeben, 
daß dem beftigen Wind, der am Nachmittag jenes Montags wehte, die 
direkte Veranlaſſung der Kataſtrophe zuzuſchreiben iſt. Daß der Wind 
dieſe Wirkung äußern konnte, lag allerdings daran, daß die Beſeſtigung 
der Verbindung zweier Joche nicht intakt war Ob nun aber dieſe Be⸗ 
fefligung überbaunt nicht in genſtaendem ee reel de. 
ob, wie Anfangs behauptet wurbe, das dazu verwendete Material de⸗ 
felt geweſen, bat ſich nicht mehr klar ermitteln laſſen. Die im Garniſon⸗ 
Lazaxeth untergebrachten Schwerverletzten befinden ſich noch immer in 
recht bedenklicher Lage. Der an der Hüfte verletzte Soldat ſchwebt 
ogar noch in Lebensgefahr, die Splitter des zertrümmerten Knochens 
15 in das Innere gedrungen und haben dort eine ſtarke Eiterung her⸗ 
»orgerufen. Ein Theil der übrigen Verunglückten befindet ſich noch im 
Revier, und nur diejenigen, die mit leichten Kontuſtonen und Hautaßb⸗ 
ſchürkungen davongekommen waren, verrichten wieder Dienſt. Auch bei 
dem Aufbau der Brücke waren bereits drei Pioniere, zwei von der 5. 
Kompagnie und einer von der 6., ſchwer verletzt, alle drei liegen noch 
jetzt, nach Monaten, im Lazareth und werden nach ihrer Wiederher⸗ 
stellung, die allerdings noch Wochen in Anſpruch nehmen kann als in⸗ 
dal ide entlaſſen werden muſſen. Schon im Vol jabre find drei Pioniere, 
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die bei den Uebungsarbeiten Verletzungen erlitten haben, vollflänbi 
nee geworden. Die eingeſtürzte Brücke war ſeither allein 
von der 4. Kompagnie auf⸗ und abgebaut worden, der Aufbau vor dem 
Einſturz dagegen von der mit der Konſtrultion noch nicht vertrauten 
5. und 6. Kompagnie ausgeführt worden. 

Elbing, 27. Mai. Mit den Perſonenzügen der Oſtbahn kommen 
feit einigen Tagen eine große Anzahl ruſfiſcher Mennoniten 


mit Weib und Kind hier durch, um nach Amerika auszuwandern. Die 


Männer wollen der Militärpflicht entgeben und leben in der ſicheren 
Hoffnung, daß fie in Amerika ein Eldorado finden werden. Troy der 
langen Zeit in der dieſe Mennoniten nach ihrer Auswanderung aus 
Schwaben in Rußland leben. baben ſie ſich altdeutſche Sitte gewahrt. 

Koburg, 27. Mai. Vor zwei Tagen, in der Nacht zum 21. d. M. 
bat ſich ein entſetzliches Unglück in unſerem Nachbarſtädtchen 
Neuſtadt zugetragen. Dafelbit entſtand in einer Soielwaaren⸗ 
Fabrik Feuer, das raſch um ſich griff und fünf Gebäude, worunter der 
Gaſthof „Zur Poſt“ und ein Nebengebäude der Apotheke, zerſtörte. 
Als der Brand gelöſcht, machte ſich ein Feuerwehrmann daran, einen 
über einer Thoreinfahrt ſtehen 5 Balken wegzureißen, welcher 
Arbeit drei Männer zuſahen. Da ſtürzte ein Theil des Thores ein 
und begrub alsbald zwei der Zuſchauer unter ſeinen Trümmern. 
Schnell eilte die Feuerwehr zur Rettung herbei und 20 bis 30 Mann 
hatten eben die Arbeit begonnen, als eine Brandmauer auf den noch 
ſtehenden Reſt der Thoreinfahrt ſtürzte, welcher zufammenfiel und noch 
fünf Feuerwehrmänner verſchüttete. Nun kam Militär von Koburg 
zur Rettung der Verſchütteten; von denſelben wurden aber fünf als 
Leichen und zwei ſchwer verletzt aufgefunden. Vier der Getödteten 


waren Familienväter. 
N Frankreich. 

Paris, 27. Mai. Der franzöſiſche Senat hat 
am Montag die Berathung der Eheſcheidungsvorlage 
begonnen. Die Senatskommiſſion hat das Geſetz in der Faſſung 
der Kammer verworfen und ein Gegenprojekt des Senators 
Duvernay angenommen. Dieſes Projekt iſt ein Kompromiß. Es 
läßt prinzipiell die Eheſcheidung zu, mildert aber die Beſtimmun⸗ 
gen der Kammer. Die Senatskommiſſion verwirft die beider⸗ 
ſeitige Zuſtimmung als Grund der Eheſcheidung und erklärt die 
Eheſcheidung nur bei Kinderloſen zuläſſig. Als Gründe der Ehe⸗ 
ſcheidung werden von der Senatskommiſſion drei zugelaſſen: 
1) die Verlaſſung eines Ehegatten durch den anderen während 
der erſten zwei Ehejahre; 2) Ehebruch oder ſtandalöſes Leben 
während der erſten zwei Jahre; 3) Attentate auf das Leben, 
die Geſundheit, Freiheit und Ehre des einen Ehegatten. Außer⸗ 
dem führt die Senatskommiſſion noch zwei neue Grände der 
Ehetrennung (dissolution) an: 1) die deklarirte Abweſenheit; 
2) die definuive Verurtheilung des einen der Eßzegatten zu 
lebenslänglicher oder einfach imfamirender Strafe, wenn der 
andere an dem Verbrechen nicht Theil genommen hat. Das 
find die Hauptbeſtimmungen der Senats vorlage, die voraus: 
ſichtlich im Senat die Majorität erhalten wird. Eine andere 
Frage freilich iſt es, ob die Deputirtenkammer mit dieſer Be⸗ 
ſchränkung ihres ſehr viel weiter gehenden Entwurfes einverſtan⸗ 
den fein wird; ſomit dürfte bis zur Aus derweltſchaffung dieſer 
Angelegenheit noch viel Waſſer ins Meer fließen. 


Hrohhritannien und Irland. 
London. Mai. Die zwiſchen England un d 
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renzfrag nähen fih allem Anſchein nach einem definitiven 
Abſchluß. Nach den bisherigen Andeutungen erſcheint es übrigens 
nicht mehr zweifelhaft, daß England ſeinen Widerſtand gegen 
die Erweiterung des Konferenz Programms aufgegeben hat. Am 
ausführlichſten in biefer Hinſicht iſt der Pariſer Korreſpondent 
des „Daily Telegraph.“ Derſelbe ſagt unter Anderem: 

„Die Unterhandlungen baben beträchtliche Fortſchritte gemacht 
und find thatſächlich auf dem Punkte der Vollendung. 
Man glaubt in Paris, es werde ſich dem Beginn der Verhandlungen 
in London gegen den 20. Juni nichts Hinderliches in den Weg ſtellen. 
Obwobl die Berathungsgegenſtände rein finanziell fein ſollen, würde 
es widerſinnig fein, ſich einzubilden, daß der vorläufige Meinungsaus⸗ 


Stirn, zuckte und bebte es um die feſtgeſchloſſenen, gewölbten 
Lippen, wie in verhaltener Bwegung? Tauchte nicht zwiſchen 
all' den lockenden Worten der Mutter, die ihm die Zukunft ſo 
roſig zu malen verſuchten, ein braunes, wirres Lockenköpfchen 
mit erblichenen Wangen, geſchloſſenen Augen auf, das an dem 
Tage des Feſtzuges in Leipzig einen kurzen Augenblick hindurch 
an ſeiner Bruſt geruht, und hörte er nicht wie aus weiter Ferne 
das Abſchieds wort des Mädchens, das ſie ihm von der Garten⸗ 
thür aus noch nachgerufen, und bei dem ihre ſonſt ſo helle 
Stimme wie unter verhaltenen Thränen verſchleiert geklungen 
und gezittert? 

„Wie dem auch ſei, ich lehre zu Ihnen zurück, Grelchen,“ hatte 
er ihr geſagt, als er ihr erzählt, daß die Mutter als Hülfstruppe 
ein holdſeliges Nachbarskind engagirt, um ihn feinen Plänen und 
Wünſchen in Bezug der Malerei abwendig zu machen, und nun 
wars wirklich ſo gekommen, nun bot man ihm ſogar Irene als 
den köſtlichen, holden Preis für alle Entſagung, nun ſprach man 
ihm von Liebesgluth, die das Herz der Fremden für ihn füllen 
ſollte, und das alles nur, um ihn wieder zum geduldigen Kinde 
zu machen, das ſich am Gängelbande leiten und mit ſich geſchehen 
ließ, was Anderen gerade gut dünkte. 

„Ich komme, Gretchen, ich komme,“ tönte es in ſeiner Seele, 
haſtig beugte er ſich über die Hand feiner Mutter und mit den 
abgebrochenen Worten: „Gute Nacht, Mama, ich verſpreche 
nichts, würde ich es doch kaum halten können,“ flürmte er aus 
dem Zimmer hinaus, hinauf in ſeine Stube, wo er ruhelos eine 
Zeitlang auf und ab wanderte, um über die neuerwachten Ge⸗ 
fühle in ſeiner Bruſt erſt ins Reine zu kommen. 

„Mama, Mama,“ ſagte er einmal beinahe lachend vor ſich 
hin, „wenn Du wüßteſt, was Du mit der Enthüllung Deines 
Projekts zuwegegebracht, wie Du die geheimſten Falten meines 
Herzens mir erhellt, Wünſche, die noch im Keime lagen, erweckt 
und eine gewiſſe Ruheloſigkeit, die mich hier von Zeit zu Zeit 
beſchlich, in beftimmte, geregelte Bahnen gelenkt haſt. Ob es die 
Bahnen ſein werden, die Du gewillt ſein wirſt, mich wandern 
zu laſſen, iſt freilich eine andere Sache; arme Mama, arme 
Mama, ich glaube, die Ariſtokratin in Dir kommt um vor Er⸗ 
ſchrecken, wenn es ſtatt des erträumten Diplomaten amende doch 
nur einen Maler und ſtatt — — aber fo weit denke ich noch 


und ein Briefchen an Gretchen ſchreiben, einen rechten, echten 
Freundesbrief, der ihr von allem erzählt, was auf Schloß Wer⸗ 
benshöh vorgeht.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter ging er vorſichtig, um niemand 
der Schlafenden in dem ſckhon ſtillen Haufe zu Rören, die Treppe 
hinab, die bis zum Souterrain führte, und trug ſeine Zeilen 
dem alten Diener zu, der in ſeinem Stübchen noch mit dem 
Silberzeug herum hantirte. 

„Kann mir dies Schreiben morgen früh ſicher und gut zur 
Poſtſtation befördert werden?“ fragte er freundlich, „ich würde 
es ſelbſt hin bringen, aber ich fürchte, der lange Tag heut läßt 
mich die Nacht auch über Gebühr ausdehnen und der Zug, der 
die Briefſchaften mit nimmt, möchte ſchon fort ſein, ehe ich zum 
erſten Mal die Augen aufgeſchlagen.“ 

„Gewiß ſoll das Schreiben gut beſorgt werden, junger 
Herr,“ beruhigte ihn der grauköpfige Mann, „ich werde mir 
noch einen anderen Boten dazu beſorgen, als den Peter, wenn 
der Burſche auch ſonſt ganz anſtellig iſt,“ und er wies auf 
feinen Gehilfen, der mit einem Lederlappen die filbernen 
3 abrieb und mit blöden, ſchläfrigen Augen nach ihnen 
hinblickte. 

„Schon gut, Andreas, ich verlaſſe mich auf Dich,“ nickte 
Hermann freundlich und verließ dann das Zimmer, während 
der alte Diener das kleine Brieſchen behutſam in ſeine großen, 
braunen Hände nahm und es auf das Tiſchchen legte, das neben 
ſeinem Bett in der Kammer ſtand. 

Die Nacht war ſchon weit vorgeſchritten, als ſich ein Mann 
mit gekrümmtem Rücken, vorſichtig auf den Strümpfen ſchleichend, 
der Thür näherte, die in das Kämmerchen des greiſen Bedienten 
führte, und ſein Ohr an dieſelbe lehnte. Er horchte lange mit 
angehaltenem Athem und ließ die Hand feſt auf dem Drücker 
ruhen, bis ihm von innen her die Töne tiefen, geſunden 
Schnarchens entgegen tönten und er, während dies Geräuſch zu 
ihm heraus drang, die Feder des Schloſſes ſpielen ließ. Auf der 
Schwelle hielt er noch einen Augenblick inne, machte dann haſtig 
und mit einer Sicherheit, die bei der herrſchenden Dunkelheit in 
Erſtaunen ſetzten mußte, die paar Schritte bis zu dem Tiſch des 
Alten und brachte fich mit einem kühnen Griff in den Beſiß des 


nicht, ich will nur der Sehnſucht in meinem Herzen nachgeben, 
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tauſch zwiſchen den zwei Regierungen nicht viele Fra aßte, 
ihrer Natur nach bauptſäclac politiſch find. De Rampe Segler 
rung glaubt, die erzielte allgemeine Verſtändigung werde die Billigung 
der Mehrheit des Hauſes der Gemeinen finden, wenn deren Details 
bekannt gegeben werden. England wird, wie ich glaube, fich ver⸗ 
pflichten, in Egyoten für eine Minimalfriſt von drei Jahren zu rg 
und wenn es die Okkupation für einen längeren Zeitraum fortſetzt, 
es Willens, dies mit dem Mandat der europätichen Mächte zu thun. 
Frankreich desavouirt jedwede in oder Abſicht, größere Verantwort⸗ 
lichkeiten in Egypten zu Übernehmen, falls England es für nöthig er⸗ 
achten ſollte, auf feine Protektoratsvflichten zu verzichten. Die Eine 
willigung der Mächte zu der Siſtirung des Aaudalionzgeſebes wird, 
falls es für wünſchenswerth erachtet werden follte, von einer inter 
nationalen Ueberwachung gewiſſer Theile der Einkünfte, die mit ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen der Staatsſchuld in Verbindung ſtehen, begleitet ſein.“ 
„Daily News“ beſtäligt im Weſentlichen dieſe Meld 
Zwar ſollen die Unterhandlungen zwiſchen England und Frank 
reich noch zu keiner definitiven Uebereinkunft geführt haben, 
jedoch iſt als feſtgeſtellt anzuſehen, daß England die Rekon⸗ 
ſtruktlon Egyptens ausführen, die Okkupationsfriſt aber auf drei 
Jahre beſchränkt werden m...” Was den „nicht definitiven“ 
Charakter der Abmachungen anlangt, ſo bezieht ſich dieſe Bemer⸗ 
kung der „Daily News“ wohl nur auf den rein formellen Ab⸗ 
ſchluß, die Unterſchriften u. dgl. m. So lange freilich dieſe 
fehlen, ſind Aenderungen möglich. Daß dieſer Fall aber unwahr⸗ 
ſcheinlich und alles Weſentliche feſtgeſtellt iſt, erhellt aus ſol⸗ 
gendem Telegramm des Pariſer Korreſpondenten der „Voſſ. Z.“: 
„Im Miniſterrath gab Ferry geſtern eine Darſtellung der Ver⸗ 
handlungen mit England. Ferry konſtatirte das Entgegenkommen 
Gladſtone's und äußerte, daß er beſtimmt an das Zuſtande⸗ 
kommen der Konferenz glaube. An der internationalen Finanz⸗ 
Kontrolle und der Forderung, daß England ſich verpflichte, 
Egypten nach deſſen Reorganiſation zu verlaſſen, hält Frankreich 
unbedingt feſt; hinſichtlich der engliſchen Okkupationsdauer wird 
es ſich traktabel zeigen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Mai. Wie der „Polit. Korreſp.“ ge⸗ 
meldet wird, beabſichtigt das ruſſiſche Kaiſerpaar alsbald 
nach der demnächſt erfolgenden Rückkehr der Kalſerin aus Phi⸗ 
lippsruhe in Begleitung des Großfürſten⸗Thronfolgers die ſchon 
feit langem geplante Reife ins Innere des Reiches anzutreten. 
Die Majeſtäten werden auf dieſer Reife zunächſt der erſten Haupt⸗ 
ſtadt des Reiches, Moskau, einen Beſuch abſtatten und dann bis 
ins Land der doniſchen Koſaken vordringen. — Der Reichs⸗ 
rath wird zu Beginn der Herbſtſeſſion ſich gleich mit einer 


Reihe wichtiger Geſetzesprojelte zu beſchäftigen haben, wie mit 


der Durchſicht des neuen Handelsgeſetzbuches, mit der Getränke⸗ 
handelfrage, mit der Zolltariffrage, mit der Einführung der 
Reichs Stempelſteuer⸗Verordnung im Zarthum Polen u. A. — 
Der Majors⸗Ukas wird auch vom Fürſten Meſchtſcherſti 
in ſeinem Tagebuche ſympathiſch begrüßt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit konſtatirt er auch fol gende Thatſache: „Alle haben es be⸗ 
merkt, daß am Tage der Volljährigkeit des Großfürſten⸗Thron⸗ 
. %% 
Adjuisnten ccnannt wurde, und erblicken in dieſer Abweichung 
von der Tradition einen beredten Beweis für die ſtrenge Kon 
ſequenz und Unparteilichkeit von oben her, da unter der jetzigen 
Regierung die Verſetzungen zur Suite überhaupt faſt aufgehört 
haben. — In militäriſchen Kreiſen zirkulirt das Gerücht, daß in 
nächſter Zukunft diejenigen Generäle, welche ihre volle 
Dienfifriſt ausgedient haben, veranlaßt werden ſollen, in den 
Ruheſtand zu treten. Derartiger Generäle giebt es zur Zeit 
circa 300. — Zum Chef des Warſchauer Gendarmeriebezirks iſt 
der — Brock aus dem Gefolge des Kaiſers ernannt 
worden. 


Briefchens, das dort noch lag. Ebenſo ſchnell, wie er gekommen, 
verſchwand er dann wieder und ſchloß in gleicher Geſchicklichkeit 
die Thür, wie er ſie geöffnet hatte. Der Mann mußte die 
Augen einer Katze, die Geſchwindigkeit eines Raubthieres be⸗ 
figen, jo ſicher, fo lautlos glitt er durch die vielen Gänge des 
Souterrain, an den Thüren der Mägde und jungen Diener ent⸗ 
lang, bis er zu der Thür gelangte, die, zur Seite der Ra 
angebracht, ins Freie führte. Erſt jetzt bekleidete er ſeine Füße 
mit den Stiefeln, die er ſo lange in der Hand getragen, zog 
einen Schlüſſel aus der Taſche, ſchloß auf und huſchte hin 

die Pforte ſorgſam wieder hinter ſich ins Schloß ziehend 2 
verſchließend. 

ortſetzung folgt.) 


* Gedächtniffeier für E. Geibel. Der von Hans Hop 
8 der vom Verein Berliner Preſſe veranſtalteten Gedächtnißfeier 
manuel Geibel gedichtete Prolog lautet: 
Wir luden Euch zu einer erſten Feier 
Es ſtarb ein Dichter. Einer von den Beſten; 
Ein prieſterlicher Menſch kein eitler Schreier. 
Vom Slaw'ſchen Oſten bis zum Wälſchen Weſten 
Klang reicher Widerhall der goldenen Leier, 5 
Man fang fein Lied in Hütten und Paläſten — 
Ach, während froh wir ſeine Lieder ſangen, 
Iſt er zu feinen Vätern heimgegangen. 
Voll Güte war er und von holden Sitten, 
Sein Leben ſchön, wie ein Gedicht 1 
Noch ſeb' ich ihn in feiner Jünger Mitten, 
Wie freundlich er des Lehrers Amt verwaltet ; 
Denn jeder Strebende war wohl gelitten; 
Sein reiches Herz iſt nie vor Neid erlaltet; 
gefahr, mit der fich klein're Geifter blähen, 
manuel Geibel durfte ſie verſchmähen. 
Ihm war der Sprache Meiſterſchaft verliehen, 
Und preiſt man Größere mit gutem Grunde, 
Der Mutterſprache ſüße Melodien 
Sie floſſen keinem noch fo ſüß vom Munde. 
Allein, wie hoch ihm Kunſt und Ruhm 


Dieben. fe 
Was er uns war, das werden Euch zur 2 — * 
Des Redners Lippen und der Sänger Kehlen 4 


Eindringlicher als dieſer Gruß erzählen. 
Hier aber ziemt's der alten Hanſeſtadt 

Ver Allem (eerlicen Danf zu nenn 

Fürwahr, wie einen Bürgermeiſter hat 
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Petersburg, 27. Mai. Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: 
Den Prozeß Kraſzewski hat hier die öffentliche Auf: 
werkſamkeit in hohem Grade in Anſpruch genommen. Man 
erzählt hier, Kraſzeweki habe ſich zuerſt an den früheren moskauer 
Mbvokaten Dr. von Glauer, der ſeiner Zeit Strousberg verlrat, 
mit der Bitte um Vertheidigung gewandt. Derſelbe habe aber, 
ktroßdem ihm ein Honorar von 30 000 Rubel geboten wurde, 
die Vertheidigung abgelehnt, weil er die Sache von vornherein 
für verloren hielt und obendrein glaubte, es könnten Dinge zur 
Sprache kommen, welche die ruſſiſche Regierung ſtark kompro⸗ 
mittiren würben. Den Dienſten, die Kraſzewski der ruſſiſchen 
Regierung auf Koſten Deutſchlands geleiſtet haben ſoll, bringt 
man übrigens hier ſtarkes Mißtrauen entgegen. Man hat hier 
den Polen alle Sympathien entzogen, weil man dahinter gekom⸗ 
men iſt, daß ſie überall die Putſcher geſpielt haben. Es mögen 
in Petersburg etwa 20 000 Polen leben, die im Allgemeinen in 
der Geſellſchaft eine Rolle ſpielen und deren Einfluß zu Zeiten 
nicht gering geweſen iſt. Man erzählt ſich jetzt hier alle möglichen 
Geſchichten über die Polen, die zum groben Theil wohl der 
Phantaſie entſprungen ſind, aber immerhin zeigen, wie dieſe Na⸗ 
tionalität in Mißkredit gekommen iſt. Zum Staatsdienſt werden 
die Polen ſchon ſeit Jahren nur ungern zugelaſſen und wenn 
fie einmal in demſelben find, nur langſam befördert. Jetzt wird 
man ſie unbedingt von wichtigeren Aemtern fernhalten und die 
polizeiliche Kontrolle über diejenigen Polen, welche nur einiger⸗ 
maßen politiſch verdächtig find, wird fi noch ſtärker geltend 
machen als bisher. 

Petersburg. 27. Mai. Ueber die Eiſenbahnkataſtrophe 
auf der Nikolaibahn entnehmen wir zur Ergänzung unſerer Mit⸗ 
theilungen ruſſiſchen Blättern nachfolgende Notizen: Einſtweilen iſt 
nur fonflatirt, daß der Zug in Folge einer Schienenverſchiebung 
entgleiſte; man will bemerkt haben, daß einige Muttern von den 
Flanſchenbolzen abgeſchraubt waren. Das „Echo“ will übrigens er⸗ 

abren haben, daß dieſe Kataſtropbe durch Unvorſichtigkeit, und nicht 

ich böſen Willen hervorgerufen wurde; es ſoll nämlich beim Wechſeln 
der Schwellen bei vier Schienen vergeſſen worden ſein, die Schrauben 

uſetzen. Die Gewalt des Sturzes von der Böſchung war ſo groß, 
daß die Kuppelung der Maſchine brach und dieſem Umſtande iſt es zu⸗ 
nächſt zuzuſchreiben, wenn nicht der ganze Zug mit in die Tiefe geriſſen 
wurde Zugleich mit dem Trauerzug von der Moskauer Seite 
traf, wie bereits erwähnt, von der anderen Seite der Extrazug des 
Miniſters der Kommunikationen in Bologoje ein. Begreiflicher Weiſe 
wünſchten die Pafſagiere des entgleiſten Zuges mit ihm Rückſprache 
u nebmen, doch wurden ihre Annäherungsverſuche von der Umgebung 
bes * mit der Bemerkung abgewieſen, daß Seine Excellenz — 
Lb 27. Mai. Die Frage vom Kohlenzoll iſt 
den „Nowoſti“ zufolge in nachſtebender Weiſe entſchieden worden: 
Steinfohlen und Koals, welche über die weſtliche Landgrenze und 
durch die Häfen des Schwarzen und Aſowſchen importirt werden find 
mit einem Zoll von 14 Kop. Gold pro Pud zu belegen. Der Stein 
kohlen⸗Import über die Häfen des baltiſchen und Weißen Meeres bleibt 
nach wie vor zollfrei. Die neuen Regeln ſollen vom 1. Januar 1885 
ab in Kraft treten. 

d. Warſchau, 27. Mai. Ueber Kraſzewski ſoll 
ſich nach Mittheilungen des „Kuryer Warſzawski“ unſer Kaiſer 
gem Würdenträger Jolgendermaßen geäußert haben. 5 

Irn Greer b. Kr Iörwolt .at nn argsmmärtig 

8g zu politiſchen Zielen auszubeuten. Man vergißt nur, daß am 
die Polen nicht ſchuld daran find, daß ihr verberrlichter Dichter 
gent der franzöſiſchen Regierung war. Man darf doch von der pol⸗ 
chen Nation nicht jagen, daß ſie insgeſammt ſich damit beſchäftigt 
Frankreich geheimes Material über unſere Herres⸗Eintheilung zu 
enz bierin gebt man entſchieden zu weit. Während unſeres Krieges 
1 Frankreich haben die polniſchen Soldaten und Offiziere tapfer in 
en >teihen des deutſchen Heeres gegen die Franzoſen gekämpft, und 
würde hieraus den Schluß ziehen wollen, daß die ganze polniſche 
an uns im Kriege gegen Frankreich balf ? Ebenſo verhält es ſich 
aſzewski, wenn auch hinter ihm die Fraktion der polniſchen 
wanten ſtand. Dieſer Mann hatte gewiß nicht nöthig Derartiges 
un.“ 


+ 
Zu bemerken ift, daß der „Kuryer Warſzawski“, dieſe Worte 
auch im deutſchen Original wiedergiebt. 
. ET TEE EIER TE ENEUTERBTENRE 


Kreisſynode Poſen I. 


Der Kreis ſynode Poſen I., welche in dieſem Jahre mit Rückſicht 
auf die Wahlen zu der im Herbſte d. J. abzuhaltenden Provinzial⸗ 
ſpnode bereits im Frühlabr anberaumt worden war, ging am 28. d. Wi. 
9 Uhr Vormittags in der evangeliſchen Kreuzkirche ein Gottesdienſt 
voran, bei dem Paſtor Loycke die Predigt hielt. — Die Synode 
wurde 10} Uhr Vormittags in der Aula des Friedrich Wilhelms⸗ 
Gymnafiums mit Geſang und mit einem von dem Vorſitzenden der 
Synode, Oberprediger Zehn, geſprochenen Gebete eröffnet. Nach 
Konſtituirung der Sunode, die mittelſt Namensaufrufs erfolgte, wurde 
Bürgermeiſter Domkowiez (Wreſchen) zum Schriftführer berufen. 
Unter den Anweſenden befand ſich auch Konſiſtorialpräſident von der 
Gröben. — Von der Erftattung eines ausführlichen Jahresberichts 
wurde Abſtand genommen, da erſt im Oltober vorigen Jahres ein 
folder in der damaligen Kreisſynode erſtattet worden iſt; nur Über 
einige Aenderungen, die ſeitdem eingetreten find, wurde vom Vor⸗ 
figenden Mittheilung gemacht. Die Thätigkeit des Synodal⸗Vor⸗ 
erde bat ſich auf die Vorbereitung der diesmaligen Kreisſynode bes 

rän 


Von dem Konſiſtorium iſt der Synode folgende Propoſition zuge: 
gangen: „Haben ſich innerhalb des Synodalkreiſes Mißbräuche 


bei Abhaltung von Taufen, Trauungen und 
Leichenbegängniſſen (als da find: Abweſenbeit der 
Väter, Ermangelung von Pathen bei Taufen, Heranziehung un⸗ 


verbeiratheter jugendlicher Pathen bei der Taufe unehelicher Kinder, 
Leichenſchmäuſe 2c.) eingeſtellt, beziehungsweiſe wie kann dieſen Miß⸗ 
ſtänden entgegengetreten werden?“ Der Referent über dieſe Propoſi⸗ 
tion, Pfarrer Pickert⸗Schroda, macht auf Grund der ihm aus dem 
Bereich der Diözeſe zugegangenen Angaben, für die er ſeinen Dank 
ausſprach, eingehende Mittheilungen über die vorkommenden Miß⸗ 
bräuche und ſtellte zum Schluſſe ſeines Referates folgenden Antrag: 
„Die Synode beauftragt den Synodalvorſtand, ein von den Kanzeln 
zu verleſendes Anſchreiben an die Diözeſan⸗Gemeinden zu erlaſſen, in 
welchem unter Bezeichnung der im Referate erwähnten und event. durch 
die Verhandlung feſtgeſtellten Mißſtände die Gemeinde⸗Mitalieder 
brüderlich gebeten werden, nach ihrem Theile zu deren Abhilfe bei⸗ 
tragen zu wollen“ k ß 8 
Ueber die Propoſition entwickelte ſich e ine lebhafte Debatte, bei 
der, im Anſchluß an das Referat, die einzelnen Mißbräuche erörtert 
wurden. Was zunächſt die Mißbräuche bei den Taufen 
betrifft, ſo waren es drei Punkte, die dabei in Betracht kamen. 
— Wenn von dem Konfiftorium in der Propoſition die Abweſen⸗ 
heit der Väter bei den Taufen als ein Mißbrauch be⸗ 
zeichnet worden war, jo batte ſchon der Referent konſtatirt, 
daß nach den Übereinſtimmenden Berichten aus allen Parochieen 
des Diözeſankreiſes die Väter bei den Taufen meiſtens nicht anweſend 
ſind, daß dies eine alte Sitte ſei und als Mißſtand nicht erachtet wer⸗ 
den könne. — Konſiſtorialratb Reich ard dagegen erklärte, hierüber 
eine ganz abweichende Anſicht zu haben; es könne der Grund nicht 
eingeſehen werden, wes wegen die Väter von der Taufe ihrer Kinder 
fortbleiben; es ſcheine da ein gewiſſer Aberglaube oder eine falſche 
cham zu Grunde zu liegen; jedenfalls aber ſei es als ein Mißſtand 
u bezeichnen, wenn die Väter dieſer heiligen Handlung, durch welche 
ihre Kinder in den Chriftenbund aufgenommen werden, nicht beiwohnen 
und ibnen die Pflichten einer chriſtlichen Erziezung des Täuflings 
durch den Geiſtlichen nicht an's Herz gelegt werden können. Ander⸗ 
wärts, z. B. in den Rheinlanden, wohnen die Väter der Taufe ihrer 
Kinder allgemein bei. — Landgerichtsrath Czwalina bezeichnete es 
im Allgemeinen als ſehr erfreulich, daß der Referent nur geringe Uebel⸗ 
ftände und Mißbräuche bei Abhaltung von Taufen 2c. innerhalb ‚bes 


Eymodallesifor babe Lonflativon _ fünnen und erklärte, es ſei ihm 


neu, daß hier die Väter der Taufe ihrer Kinder meiſtens nicht 


beiwohnen. Jedenfalls aber ſei dies als ein Mißſtand nicht 
zu erachten; denn die Väter bleiben ſicher nicht aus Apathie 
gegen die bochwichtige Handlung der Taufe fort, ſondern, 


weil dies einerſeits Sitte iſt, andererſeits die Väter es für angemeſſen 
erachten mögen, nachdem fie ihre Stellvertretung bei der beiligen 
her den Pathen übertragen haben, nun beſcheiden zurückzutreten. 

ewiß thun die Väter kein Unrecht, wenn ſie der Taufe nicht beiwoh⸗ 
nen; event. brauchte nur, wenn es für wünſchenswerth erachtet würde, 
eine Belehrung ſeitens des Konſiſtoriums extrahirt zu werden; es 
würde dann der angebliche Mißſtand bald ſchwinden und die Väter 
würden zu der Taufe ihrer Kinder erſcheinen. — Auch Diviſtonspfarrer 
Meinke konte einen Mißſtand in der Abweſenheit der Väter nicht 


——5 vermöchte aber das Konſiſtorium die beſtehende Volksſitte abzu⸗ 
ndern, jo würde die Synode dies gewiß recht gern ſeben. — Kon⸗ 
ſiſtorialrath Textor war der Anſicht, daß nur ein Grund für die 
Abweſenheit der Väter erſichtlich ſei: die Gleichgiltigkeit; jedenfalls 
zeuge die vorhandene Sitte von Gleichgiltigkeit; nach feiner Ueberzeu ⸗ 
gung müßte das Anſtandsgefühl die Väter beſtimmen, der Taufe ihre r 
Kinder beizuwohnen; bei den Taufen in den höheren Ständen geſchehe 
dies auch. — Landgerichtsrath Czwalina bezeichnete es als ungerecht⸗ 
ſertigt, bei einer derartigen Sitte von Unanſtändigkeit zu ſprechen; daß 
aber nicht aus Apathie die Väter von der Taufe ihrer Kinder 
fern bleiben, ſei ſchon daraus erſichtlich, weil ſie ihre Apathie in weit 
energiſcherer Weiſe dadurch an den Tag legen könnten, daß ſie ibre 
Kinder überhaupt nicht taufen laſſen. — Seminardirektor Bal⸗ 
damus machte eine Mittheilung, aus der hervorging, daß viele 
Väter geradezu meinen, es ſei ihnen nicht geſtattet, der ufe ihrer 
Kinder beizuwohnen. — Pfarrer Clement⸗Bnin wies darauf hin, 
daß auf dem Lande bei weit entlegener Kirche es oft auch bei den 
ärmeren Leuten die Schwierigkeit der Beförderung ſei, welche ſie ver⸗ 
bindere, der Taufe ihrer Kinder beizupohnen. — Regierungsrath 
Gäbel bezeichnete es als eine ſchlechte Sitte, daß die Väter in der 
Regel wegbleiben und meinte, die Kreisſynode könnte darauf hinwirken, 
dieſen Mißſtand zu beſeitigen. — Bei der Abſtummung wurde die vom 
Divifionspfarrer Meinke geſtellte Frage: „Erkennt es die Synode 
als einen Mißffand an, daß die Väter bei der Taufe ihrer Kinder 
nicht zugegen ſind“, verneint; 5 7 wurde es von der Synode als 
wünſchenswerth bezeichnet, daß die Väter bei der Taufe ihrer Kinder 
zugegen ſind, und daß durch Belehrung ſeitens des Synodal⸗ 
vorſtandes auf die Gemeinden nach dieſer Richtung bin eingewirkt 
werde. — Ein zweiter Punkt, der zur Erörterung kam, war 
die Ermangelung von Patben bei den Taufen. Der Referent, 
Paſtor Picker t, hatte konſtatirt, daß häufig, beſonders zu den Taufen 
von Kindern ärmerer Leute, keine Pathen erſcheinen; und Regierungs⸗ 
rath Gäbe! theilte mit, daß in manchen, beſonders ärmeren Gegen⸗ 
den an die Pathen dafür, daß fie erſcheinen, ſogar Geld gezahlt wer⸗ 
den müſſe. — Im Gegenſatz hierzu kommt es, wie Dioiſionspfarrer 
Mein ke mittbeilte, auch häufig vor, daß gar zu viele Pathen geladen 
werden, und daß zu manchen Taufen ſich eine Geld⸗Gevatterſchaft 
zuſammenfindet, wobei dann die Religion des Pathen ſchließlich ganz 
Neben ſache, das reichliche Pathengeſchenk dagegen Haupt ſache wird. 
Reiche Perſonen, auch wenn ſie gar nicht Chriſten find, werden daher 
ſebr Häufig als Patben geladen. Daß ſich ſolche Pathen um die chriſt⸗ 
liche Erziehung der Kinder ſpäter meiſt gar nicht kümmern, liege auf 
der Hand. — Ein Antrag in Bezug auf dieſen Gegenſtand wurde 
nicht geſtellt. — Ein dritter Punkt, welcher erörtert wurde, war 
die Heranziehung unverbeiratheter jugendlicher 
Pathen bei der Taufe unehelicher Kinder. Kon⸗ 
ſiſtorialrath Reichard wies darauf bin, daß 3 B. in der Stadt Poſen 
ſehr häufig junge Mädchen und junge Leute (Soldaten ꝛc.) zu den 
Taufen ſolcher Kinder herangezogen werden, und daß ſchon mit Rückſicht 
auf das jugendliche Alter derartiger Patben, welche wohl wiſſen, daß 
das arme Kind keinen Vater hat, der Geiftlihe ſich nicht in der Lage 
befindet, ein Wort der Mahnung bei dieſer Gelegenheit zu ſprechen. 
— Konſiſtorialrath Textor bezeichnet ein Verbot dahin als wün⸗ 
ſchenswerth, daß unverbeirathete jugendliche Perſonen bei der Taufe 
unehelicher Kinder als Pathen fungiren. — Landgerichtsrath Cz wa 
ling erwiderte dagegen. daß ein ſolches Verbot nicht möglich ſei, da 
ein Jeder das Recht, Pathe zu ſtehen, mit der Konfirmation erwirbt. 
Man möge ſolchen Perſonen, welche unebeliche Kinder taufen laſſen, 
die Sache nicht noch mehr erſchweren, da es ihnen ſchon überdies ſchwer 
wird, Pathen zu bekommen; ſonſt werden ſie ſchließlich es vorziehen, 
überhaupt nicht taufen zu laſſen. Wokle man aber unverheiratheten 
ugendlichen Perſonen es unterſagen, bei der Taufe unehelicher Kinder 
athe zu ſtehen, dann möge man ſich überhaupt dagegen 
ausſprechen, daß ſolche Perſonen im Allgemeinen als Pathen 
fungiren. — Divifionspfarrer Meinke wies darauf hin, da 


die Ratben bei Taufen uneheſicher Kinder meiſſens junge An⸗ 


verwandte ſeien, und daß es überhaupt noch anzuerkennen ſei, 
wenn dieſe ſich des armen unehelichen Kindes annehmen. — Pfarrer 
Clement⸗Bnin wies auf die großen Schwierigkeiten hin, welche es 
auf dem platten Lande Knechten und Mägden bereitet, ehrbare ver⸗ 
beirathete Perſonen als Pathen für uneheliche Kinder zu gewinnen; 
bäuerliche Wirthe und Wirthsfrauen lebnen eine ſolche Pathenſchaft 
ganz entſchieden ab. — Es wurde hierauf nach Schluß der Debatte 
der Antrag des Konſiſtorialratbs Textor: „Die Spnode möge dei 
der zuſtändigen Behörde ein Verbot, betr. die Heranziehung unverhei⸗ 
ratheter jugendlicher Pathen bei der Taufe unehelicher Kinder, bean⸗ 
tragen“ abgelehnt. Ferner wurde abgelehnt der Antrag des Kon⸗ 
ſiſtorialraths Reichard: „Die Synode möge den Kreisſynodal⸗ 
Vorſtand erſuchen, durch eine entſprechende Belehrung der Gemeinde 


—— . ———————— nn nenn | 


Sie ihren Geibel ſtolz zu Grab getragen. 
Vornehm ſchlang ſie dies neue Lorbeerblatt 
Um ihre Mauerkron' aus alten Tagen, 
Ein Beiſpiel gebend, And're zu belehren: 
Es ehren ſich, die ihre Dichter ehren! 

Wir, Bürger dieſer ſtolzen Kapitale, 
Wir wollen Lübeck beut' die Hände reichen 

dieſes Muſenhauſes weißem Saale 

ur Ehre Geibel's, aller Welt zum Zeichen, 

aß, wie die Sonne ſelbſt ſich ſenkt zu Thale, 
Muß auch der große Genius erbleichen, 
Doch ſtirbt er nicht! Er ſpricht aus roſ' ger Wolke, 
So lang' die Sprache lebt, zu ſeinem Volke. 

Der Du dem neuen Reich mit mächt gen Rufen 
Ein treuer Herold weit vorausgegangen. 
Sieb her! Wir bauen heut' die erſten Stufen 
Des Denkmals, das die Heimath ſoll empfangen! 
Das Denkmal, das Dir Deine Lieder ſchufen, 
Wird dauernder als Erz auf Erden prangen. 
Es braucht kein Erz, daß Deiner wir gedenken. 
Doch Deutſchlands Pflicht if, Dir dies Erz zu ſchenken 

Nachdem Herr Kahle dieſe Verſe geſprochen, hielt Profeſſor Wil⸗ 
helm Scherer die Gedächtnißrede. 


„ Aus der Diamantenſtadt Kimberley in Süd⸗Afrika 
geben der „K. Itg.“ intereſſante Schilderungen zu, denen wir folgendes 
eninebmen: „Mein erfler Gang war zur Mine, und ich geftebe, daß 
ich noch nie in meinem Leben in ſolchem Maße von einem neuen ſremd⸗ 
artigen Eindruck überwältigt worden bin. wie bier in Kimberley. 
Mitten in der Stadt gähnt einem plötzlich ein Abgrund entgegen, in 
dem die Eingeweide der Erde bloßgelegt werden, ein Loch, deſſen 
Dimenftonen jo koloſſale find, daß die in grauſiger Tiefe arbeitenden 
Menſchen kaum größer als Punkte erſcheinen, ein von Menſchenhänden 

egrabenes offenes Loch von über 600 Meter Umfang und über 150 
Meter Tiefe! Und dieſe Mine ift nicht einmal die größte in Kimber⸗ 
ley, Dutoitivan iſt ein noch koloſſaleres Loch, dann folgen Bultfontein, 
Old de Beers und noch viele andere, aber unbedeutendere Gruben, 
ſämmtlich in oder dei dem Orte Kimberley gelegen, deſſen Vorſtädte 
kürzlich Beaconsſield getauft wurden. Und alle dieſe Millionen von 
Tonnen Erde find in zehn Jahren heraus gekratzt, gewaſchen und ges 

ebt worden, nur um einen Mode⸗Artikel. einen im Grunde nichtigen 

d zu gewinnen, mit dem wir uns aus Eitelkeit bebängen, ebenio 
wie der Kaffer ſich mit Perlen, der Wilde ſich mit Federn oder Zähnen 
ſchmückt. Der erſte Diamant in Süd⸗ Afrika wurde im Jahre 1867 

efunden, obne daß man dieſer Entdeckung Anfangs viel Werth bei⸗ 

im Jabre 1869 kaufte ein Farmer den ſpäter als „Stern von 
End dige in den Beſitz der ſchönen Lady Dudley übergegangenen 
Sgkarätigen Stein (es war vielleicht der nn Diamant, der über⸗ 
baupt gefunden wurde) von einem Kaffer⸗Zauberer, oder vielmehr er 


tauſchte dem Zauberer feine ganze Farm mit Vieh, Menſchen und 
allem darauf gegen den Diamant ein, den er gleich darauf wieder für 
Million Mark verkaufte. (Laut einer nachträglichen Mittheilung des 
erichterſtatters wurde am 27. März in dem der Viktoria⸗Kompagnie 
gehörigen Claim der De Beer⸗Mine ein prächtiger Diamant beim Aus⸗ 
breiten des blauen Grundes auf dem Felde gefunden; derſelbe wiegt 
302 Karat, iſt ein regelmäßiger Octaeder, hat leine Flecken und iſt der 
rößte Stein, der ſemals in Kimberley gefunden worden iſt. Sein 
zerth beträgt über zwei Millionen Mark.) Anfangs 1870 begannen 
Einwanderer nach dem Vaalfluß zu ziehen und dort Diamanten auf 
eigene Rechnung zu graben, aber erſt im Jahre 1882 fließ man auf 
die reichen Lager in Kimberley ſelbſt. wo dann binnen Kurzem Tau⸗ 
ſende von Diggers, alte Goldgräber aus Kalifornien und Auftralien, 


weggeſagte Handlungsbefliſſene, deſertirte Soldaten, überhaupt Aben⸗ 
teurer aller Art zuſammenſtrömten. 5 3 
Trotz aller Vorſichtsmaßregeln werden nämlich noch immer Dia- 


manten in ganz unglaublicher Menge geſtohlen und unter der Hand 
für Spottpreiſe verkauft; die beſten Autoritäten haben mir vorgerechnet, 
daß in den letzten 12 Jahren für über 150 Millionen Mark Diaman⸗ 
ten in Kimberley geſtohlen worden ſind, und da der Diebſtahl ſelbſt 
beinahe unmöglich zu verhindern ist, jo beſtraft man die Käufer ſolcher 
Steine deſto ſtrenger. N 

Der Berichteritatter erwähnt zum Schluß folgenden interefianten 
Unfall: „Dicht bei der Stadt befanden ſich mehrere Magazine aus 
Eiſenblech, in welchen größere Vorräthe von Dynamit, von Pulver, 
Patronen u. ſ. w. aufbewahrt wurden. Aus irgend einem unauf⸗ 
geklärten Grunde flog eines ſchönen Tages einer dieſer Magazine in 
die Luft; ihm folgte ein zweites, drittes und viertes, kurz, es explo⸗ 
dirten hier über 30 000 1 Dynamit und 8000 Kilogramm 
Pulver! Und was war die Wirkung dieſer furchtbaren Lufterſchütte⸗ 
rung? Eigentlich gu feine, denn die Exploſton that kaum irgend 
welchen Schaden. ganz nabe gelegenen Kimberley glaubte man 
ein Erdbeben zu verſpüren; einige Fenſterſcheiben platzten, ein paar 
Wellblechbuden wurden umgeblaſen und die einzigen Opfer der Kata⸗ 
ſtrophe waren ein Weißer und ein Farbiger, und dies bei dem Explo⸗ 
diren einer Menge Dynamit, welche die im Jahre 1876 in Newyork 
zur Sprengung des Hellgate verwandte — wenn ich nicht irre — um 
das Doppelte übertraf. Was mir aber am meiſten bei der Kataſtrophe 
auffiel, war, daß nur ein Theil der Magazine in die Luft flog, während 
die anderen, vielleicht 20 Schritte davon belegenen, entweder ganz un⸗ 
verletzt blieben oder nur umgemorfen wurden, ohne daß der gefährliche 
Inhalt ſich entzündete. Die explodirten Häuſer waren wie weggeblaſen, 
Erde deut felbft aber hatte ſich auch nicht einen Zoll tie in die 

e gewühlt. 


* Vom Theaterteufel. Von einem der Sozietäre des Deutſchen 
Theaters,“ zu deſſen Glanzleiſtungen bekanntlich der „Tell“ zählt, wird 
dem „Deutich. Mont.⸗Bl.“ folgendes ergötzliche Geſchichtchen mitgetheilt. 
Dieſer Künſtler gaſtirte einſt in der genannten Rolle am Stadttheater 


her In der Schlußſzene des dritten Aktes hat Geßler auf die 
orte Bertha's: „Scherz nicht, o Herr, mit dieſen armen Leuten!“ 
zu erwidern: „Wer ſagt Euch, daß ich ſcherze? — und nach einem 
über ihn herabhängenden Baumzweige greifend, gegen Tell gewandt. 
fortfahrend: „Hier iſt der Apfel.“ Man vergegenwärtige ſich nun die 
Verlegenheit des Landvogts und die Beſtürzung des anweſenden 
Schweizervolks, als weder an der bezeichneten, noch an einer anderen 
Stelle des Baumes der Apfel zu finden ift, „Donner wetfer, ſchafft mir 
den Apfel! ruſt Geßler halblaut in die Couliſſe und fährt in ſewer 
Rolle fort: „Man mache Raum“ — (Hundsfott von einem Requifiteur). 
„Er nehme ſeine Weite" — (Den Schuft ermorde ich.) „Wie's Brauch 
3 (Meine ganze 8 iſt verhunzt.) „Achtzig Schritte geb' ich 
ihm“ — (Sehen Sie mal, Strieſeke, wo der infame Apfel iſt.) „Er 
rühmte ſich — auf ihrer — Hundert — ſeinen — Mann — zu tref⸗ 
fen“ — (Was fange ich nur ohne Apfel an?) „Jetzt, Schütze — triff — 
(Der Elende kommt mir nicht lebendig aus dem Theater) „und — — 
fehle — — nicht“ — — — (Wenn nur die S . komödie heute erſt 
u Ende wäre!) das — — — Ziel!“ Während Geßler, um nur 

eit zu gewinnen, ſolcher Art ſeine Rede auseinanderzerrte und 
ſeine sagen a ſchlecht verbergend, dem Tell, in Erman⸗ 

U 


gelung eines els, die geballte Fauſt entgegenſtreckt 
der Requiſiteur, der Inſpizient und das Hörde Tbeatt * — 
hinter der Szene in keiner u Bewegung. eberall 


wurde der Apfel geſucht, doch der Apfel war und blieb ver⸗ 
ſchwunden. Was nun beginnen? Ein Apfelſchuß ohne Apfel! Undents 
bar! Der entſcheidende Moment rückte aber inzwiſchen immer näher, 
— Das Publikum, dem die Veranlaſſung dieſer Aufregung nicht ver⸗ 
borgen bleiben konnte. wurde immer umuhiger. — Schon bal der 
kleine Tell, die Worte zu ſagen: „Friſch Vater, zeig’s, daß Du ein 
Schütze bit” — und kein Apfel! .. Da, im Augenblick der höchſten 
Notb kommt dem Requiſiteur ein rettender Gedanke. Von der Nach⸗ 
mittagsvorſtellung einer Poſſe (es war ein Sonntag) war eine Citrone, 
welche der Komiker in der Rolle eines Leichenbitters benutzt batte, noch 
zur Stelle. Dieſe Citrone batte vom Schickſal die erbabene Beſtim⸗ 
mung, beute die Rolle des berühmten Apfels zu ſpielen. Triumph. 
In geſchickter Weiſe wurde die Limonadenſpenderin dem Landvogt in 
die Hände praktizirt; nicht obne Mühe wurde ſie dem Kinde auf das 
Haupt gelegt (fie fiel einige mal zur Erde), und nun konnte endlich 
der gepriejene Schuß anſtandslos von Statten geben. Alles athmete 
erleichtert auf. Allerdings die ſonſt unfehlbare Wirkung der herrlichen 
Szene war vernichtet, und nur mit Rückſicht auf den Galt batte daß 

ublikum feine Lachluſt bis dahin bemeiſtert. Als aber der biedere 
Leuthold mit Pathos die Worte ſprach: „Das war ein Schuß! Davon 
wird man noch reden in den ſpäteſten Zeiten! da war kein Halten 
mehr. Ein orkanartiger Heiterkeitsſturm durchbrauſte das Haus 
Dieſer Schuß hat aber an jener Bühne in der That die Unſterblichk 
225 ef 1 von dem 9 Bu Rede ift, dann ſpricht 
m noch heutigen Tags mit Bewunderun — „Citro⸗ 
nen ſchu b des Tell. 1 RE 
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denen dieſelben nicht zuſtehen. — Konſiſtorialratb Textor u min 
reng 


ſoll, es wohl vorzieben würden, : . 
Trauung zu verzichten; es würde alſo die entgegengeſetzte Wirkung 
von derjenigen, die man beabſichtige, erzielt werden. — Seminardirektor 
Baldamus war der Anſicht, daß es nicht darauf ankomme, wenn 
ſolche Perſonen ſich den kirchlichen Segnungen entzieben; nicht auf die 
Quantität, ſondern auf die Qualität Derjenigen komme es an, welche 
nach den kirchlichen Segnungen ſtreben. — Landgerichtsrath Cz wa⸗ 
ling machte hiergegen geltend: es komme bauptſächlich darauf an, 
daß Allen, welche nach den Segnungen der Kirche trachten, ſolche auch 
u Theil werden. — Konſtiſtorialrath Textor ſtellte folgende 
Anträge: „Die Synode erklärt es für wünſchenswerth, daß 
1. ſeitens der Geiſtlichen und Gemeindekirchenräthe dahin ge⸗ 
wirkt werde. daß bei der Trauung deflorirter Bräute die 
äußerlichen Zeichen der Ebhrbarkeit vermieden werden. 2. daß 
im Falle fälſchlicher Anwendung des Prädikats „Jungfer“ beim Auf⸗ 
gebot eine Dis ziplinirung veranlaßt werde. Von dieſen beiden An⸗ 
trägen wurde 1. angenommen, 2. abgelehnt. — Es war ferner Über 
Störungen bei Trauungen, veranlaßt durch die Schauluſt der Neu⸗ 
ierigen, geklagt worden. Da es jedoch nicht Sache der Synode, 
Fonbern event. der Aufſichtsbehörde iſt, derartige Störungen 
meiden, ſo ging die Synode über dieſen Gegenſtand zur 
ordnung über. ! 3 

Was etwaige Mißbräuche bei Leichenbegängniſſen 
betrifft, ſo geben beſonders die ungebührlichen Leichenſchmäuſe 
Anlaß zu mannichfachen Klagen, die von der Synode auch als gerecht⸗ 
fertigt anerkannt wurden. Zum Schluß wurde die obige, von dem 
Referenten, Paſtor Pickert, beantragte Reſolution in Betr. der 
Mißbräuche im Allgemeinen von der Synode angenommen. 

Im Namen des Rechnungsausſchuſſes erftattete eee 
Gäbel den Kaſſenbericht, und wurde von der Synode die Synodal⸗ 
Kaſſenrechnung dechargirt. N 

Uber das Reſultat der Wablen zur Provinzialſynode haben 
wir bereits in Nr. 370 der „Poſ. Ztg.“ Mittheilung gebracht. 

Etwaige Anträge aus dem Synodalkreiſe lagen nicht vor. Es 
wurde ſomit die Synode, welche mit einſtündiger Mittagspauſe von 
10} Ubr Vormittags bis 34 Uhr Nachmittags gedauert hatte, mit 
. und dem von dem Vorſitzenden geſprochenen Segenswunſche 
geſckloſſen. 
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Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 29. Mai. 


u ver⸗ 
ages⸗ 


— Baden ⸗Baden, 29. Mai. Die Kaiſerin von Rußland 


und Prinz Waldemar von Dänemark, die Prinzeſſin von Wales, 
ſowie die Großfürſtinnen Katharina und Helene von Rußland 
ſind heute Nachmittags zum Beſuch der deutſchen Kaiſerin hier 
eingetroffen. 

London, 29. Mai. Die Abendblätter aus Dover melden, 
daß bei der geſtern erfolgten Ankunft des Herzogs von Cambridge 
ein verdächtig ausſehender Menſch, welcher auffälliger Weiſe ſich 
an den Herzog herandrängte, verhaftet worden iſt. Bei dem⸗ 
ſelben hat man einen Revolver gefunden. 


London, 29. Mai. „Pallmallgazette“ erfäbrt, Granville 
richtete vergangene Woche an die Pforte eine Aufforderung, 
15 000 Mann nach dem Sudan zu ſchicken und erhielt am 27. 
Mai zuſtimmende Antwort. Dieſelbe jagt ferner, die Konferenz 
werde etwa am 23. Juni zuſammentreten; man hoffe bis dahin 
einen Abſchluß der Verſtändigung zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land unter Zuſtimmung der anderen Mächte zu dieſem Zweck⸗ 
zu erreichen und eine mehrfache Kontrolle und Begrenzung der 
engliſchen Okkupation feſtzuſtellen. 


Gibraltar, 29. Mai. Der deutſche Generalkonſul Nach⸗ 
tigal mit ſeinen Begleitern iſt hier eingetroffen und ſetzt ſeine 
Weiterreiſe demnächſt mit dem Kanonenboot „Möwe“ fort. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Fiteratur. 


* Die Nr. 22 der „Geſiederten Welt“, Zeitſchrift für Vogel⸗ 
liebhaber,⸗Züchter und ⸗Händler, herausgegeben von Dr. Karl Ruß 
lin, Louis Gerſchel), enthält: Kleine Beobachtungen aus der 
gelwelt. — Züchtungen fremdländiſcher Vögel in Angoulöme 
(Schluß). — Zur Kanarienzucht. III. Beaufſichtigung der fe (Forts 
fegung). — Zur Kung, — Eine Schwanengeſchichte (Schluß). — 
Aus 8 „Hof, Feld und Wald. — Briefliche Mittheilungen. 
„Siebenbürgen. Eine Darſtellung des Landes und der Leute 
von Rudolf Bergner. Verlag von Hermann Bruckner. Leiozig 
1884. 420 Seiten. gr. 8°. Preis 6 M. Der durch feine Schriften 
über Ungarn bekannte Verfafier bietet in dieſem ſehr elegant ausge⸗ 
ftatteten Buch eine objektive, alle Verbältniſſe umfaſſende Schilderung 
des romantiſchen, vielgeprieſenen Siebenbürgens. Gleich anderen Län⸗ 
dern Oſteuropas bat dieſes entlegenſte Kronland der öſterreichiſch⸗ 
ungarischen Monarchie ſeit einigen Jahren die Aufmerkſamkeit des 
deutſchen Publikums erregt; Zeitungsartikel und Broſchüren haben die 
Leiden der bluts verwandten, kernigen Sachſen bekannt gegeben. Um 
fo erfreulicher iſt das Erſcheinen eines Buches, welches alle fozialen, 
ethnograpbiſchen und hiſtoriſchen Fragen erörtert, und die erſte aus 
deutſcher Feder hervorgegangene Schilderung jenes dem Weſten noch 
immer fremdartigen Landes bildet. Der überaus originelle Inhalt, 
das ſcharfe Beobachtungstalent des Verfaſſers und ſeine feſſelnde 
ibweiſe machen dieſe literariſche Erſcheinung ebenſo anziehend als 
lehrreich, jo daß der Preis, beſonde s in Anbetracht der eleganten Aus⸗ 
attung und des beträchtlichen Umfanges als ein durchaus mäßiger 
bezeichnet werden muß. Jedem, der dies Buch zur Hand nimmt, dürften 
durch daſſelbe angenehme Stunden zutheil werden, in denen er zum 
erſten Mal auf ausführliche, objektive Weiſe mit einem Lande ver⸗ 
trauter gemacht wird, das beutigen Tages faſt noch ebenſo unbekannt 
iſt, wie manche Gegend unter dem Aequator. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 29. Mai. 


d. [In Betreff des Schulweſens in un⸗ 
ſerer Provinz] bringt der „Dziennik Pozn.“ aus „ficherer 
Quelle“ folgende Mittheilungen, für die wir ihm natürlich die 
Verantwotung überlaſſen: 

„Danach iſt bier in dieſen Tagen der Miniſterialrath Dr. Kügler 
aus Berlin eingetroffen und ſoll neue Inſtruktionen in einigen 
Schul-Angelegenbeiten für die bieſige Regierung gebracht baben. 
Die vakanten, ſowie alle neuen Kreis ⸗Schulinſpektor⸗ Stellen ſollen 
von jetzt ab nur mit Katholiken beſetzt werden. Zee ſoll 
in der Konferenz unter Vorſitz des Miniiterialratb8 Dr. Kügler auch 
die Angelegenheit der Beſetzung der Kreis⸗Schulinſvektorſtelle im Kreiſe 
Poſen in Stelle des Kreisſchulinſpektors Lux erörtert worden fein, 
wobei ſich ergeben habe, daß die aufgeſtellten Kandidaten die Annabme 
dieſer Stelle verweigerten. — Der „Dziennik Pozn.“ iſt auch damit 
noch nicht zufrieden, daß von nun ab angeblich nur katholiſche Kreis⸗ 
Schulinſpektoren angeſtellt werden ſollen, und meint: die Inſpektoren 
müßten außerdem gut mit den bieſigen Verhältniſſen und mit den 
Bedürfniſſen der Polen pertraut ſein, und gut die polniſche 
Sprache kennen; am geeignetſten würde die Behörde verfabren, 
wenn fie die Inſpektion über die Schulen auſ's Neue den polniſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen anpertraute. In erſter Linie aber müßte in 
allen Schulen die Mutterſprache als Unterrichtsſprache wieder ein⸗ 
gefübrt werden. Merkwürdigerweiſe bat der „Dziennik“ noch Eines 
vergeſſen: Die Wiedereinführung der konfeſſionellen Schulen! — 
Uebrigens können wir dem „Dziennik Pom.“ zur Berubigung mit⸗ 
theilen, daß Kreis⸗Schulinſpektor Lux in nächſter Zeit hier eintreffen 
und vorausſichtlich ſeine Stelle wieder übernehmen wird.“ 

— [Ruſſiſche Zollerhöhung betreffend.] 
Zu der Mittheilung der „Köln. Ztg.“, daß die Handelskammern 
der Provinz Poſen bei dem Reichskanler gegen die von der 
ruſſiſchen Regierung neuerdings beabſichtigte Zollerhöhung auf 
ausländiſche Maſchinen vorſtellig werden wollen, bemerken wir 
berichtigend: Bereits vor einem Monat hat die Handelskammer zu 
Poſen an den Reichskanzler die Bitte gerichtet, er wolle ſein 
Möglichſtes thun, daß die ſeitens der ruſſiſchen Regierung beab⸗ 
ſichtigte Einführung eines Zolles auf landwirthſchaftliche Maſchinen 
(die nach dem jetzigen ruſſiſchen Tarif zollfrei ſind) abgewendet 
werde. Dem Vorgehen der Handelskammer zu Poſen hat ſich, 
ſoweit wir wiſſen, die Bromberger Handelskammer angeſchloſſen, 
während die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft von einem 
Vorſtellen in der Angelegenheit, wie neulich gemeldet wurde, 
abgeſehen haben. 

r. Perſonalien. Der Juſtitiar bei dem k. Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
gium, Regierungs⸗Aſſeſſor Fauck, iſt in letzterer Eigenſchaft nach 
Breslau verſetzt worden. An ſeine Stelle iſt Amtsrichter Heßler 
aus Sorau (Nieder⸗Lauſitz) getreten. 5 

f. Ortöftatut. Zur * der Berufung der königlichen 
Staate anwaltſchaft gegen die Entſcheidungen des biefigen Schöffen⸗ 
gerichts vom Februar d. J betreffend die Freiſprechung derjenigen 
Gewer betreibenden, welche es unterlaſſen batten, die nach § 2 des 
Octsſtatuts vom 20. März 1850 betreffend die Verbindungen und 
Kaſſen zur gegenſeitigen Unterſtützung, vorgeſchriebene Anzeige bei der 
betreffenden Kaſſe zu erſtatten, ſtand am 28. d. Mts. vor der Straf⸗ 
kammer des bieſigen Landgerichts Termin zur Hauptverhandlung an. 
Die Zabl der Angeklagten, der geladenen Zeugen und Sachverſtändigen 
gab dem Ganzen den Schein eines Monftre-Proz:fies. Das Schöffen⸗ 

bericht hatte auf Freiſezechung erkannt, U es annaom, up vas 

Ortsſtatut nicht rechtsgiltig publizirt war. Dieſer Annabme entgegen, 
iſt wie unterm 16. d. Mts. ſchon geſchehen, von Gerichtshoſe anerkannt 
worden, daß die rechtsgiltige Publikation des Ortsſtatuts ſtattgefunden 
bat und Uebertretungen deſſelben daher zu beſtrafen find. Soweit die 
Beweisaufnahme die geſchehene Uebertretung des Ortsſtatuts ergab, 
iſt gegen die betroffenen A beitgeber auf Zahlung einer Strafe erkannt 
worden, welche in der Weiſe feſtgeſetzt wurde, daß, wenn von ein und 
demſelben Arbeitgeber mehrere Geſellen nicht gemeldet worden ſind, 
nicht eine einzige, ſondern mehrere Uebertretungen als vorhanden anzu⸗ 
ſehen und zu beſtrafen waren. Gelegentlich der Beweisaufnahme ge⸗ 
langte auch die Frage zur Erörterung, ob ein Arbeitgeber auch dann 
meldungspflichtig iſt, wenn der Geſelle ſchon mehrere Jahre der Kaſſe 
angebört, den Arbeitgeber zwar nicht gewechſelt, die Arbeit aber während 
des Winters unterbrochen war. In Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß das Ortsſtatut die Meldepflicht zur Kontrolle des Mitglieder ⸗ 
beſtandes, der Zu» und Abgänge vorſchreibt und daß ohne eine aus⸗ 
drückliche 5 mit Beginn des Winters eingeſtelltes Arbeits⸗ 
verhältniß bis zum Wiederbeginn der Bauperiode als fortbeſtehend 
nicht erachtet werden kann, bat das Gericht anerkannt, daß auch in 
ſolchem Falle eine Neumeldung zu erfolgen hat. 0 

r. Kaufmänniſcher Ortsverein. Aus hieſigen Mitgliedern des 
Verbandes deutſcher Handlunasgehilfen bat ſich vor einiger Zeit unter 
dem Namen „Kaufmänniſcher Ortsverein“ ein Verein konſtituirt, welcher 
bezweckt, feinen Mitgliedern Fortbildung und Unterhaltung zu ges 
wahren: a) durch Vorträge, Vorleſungen und freie Beſprechungen, 
b) durch geſellige Zuſammenkünfte. In den Verein können nur Mit⸗ 
glieder des Verbandes deutſcher 1 N ehilfen, Kreisverein Poſen, 
aufgenommen werden. Den Vorſtand des Kaufmänniſchen Octsvereins 
bi den die Herren Oskar Stiller, Vorſitzender, Albert Skowron⸗ 
Ski, Schriftführer. Hermann Weiß, ſtellvertretender Schriftführer, 
es: Adam, Kaſſtrer und Hugo Columbus, Vergnügungs⸗Vor⸗ 

eher. 

r. Der Poſener Provinzialverein zur Fürſorge für entlaf- 
ſene Strafgefangene hielt heute Mittags 12 Uor im oberen Saale 
des Oberlandesgerichtsgebäudes ſeine Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende des Vereins, Ober⸗Staatsanwalt v. Dreſſler, eröffnete 
dieſelbe mit einer Anſprache, in welcher er etwa Folgendes ausfübrte: 
Es ſei dies die erſte Generalverſammlung des im April v. J gegrün⸗ 
deten Vereins. Wenn Redner den zu der Verſammlung erſchienenen 
Herren feinen Dank ausſpreche, fo boffe er, daß er dieſen Dank auch 
noch an andere Herren, nämlich an die Polen, werde richten können. 
Es gebe eben Gebiete auf denen beide Nationalitäten ſich mit einan⸗ 
der zu erfolgreichem Beſtreben verbinden könnten, und zu dieſen Ger 
bieten geböre auch dasjenige, welches ſich der Verein als Feld ſeiner 
Thätigkeit ausgewählt babe; neuerdings hätten aus unſerer Stadt 
zwei pelnifche Herren, Kaufmann A. Pfitzner und Profeſſor Wituski, 

ch bereit erklärt, an den 3 des Vereins Theil zu nehmen. 

ls im April v. J. der Verein ins Leben gerufen wurde, ſei es noch 
fraglich geweſen, ob die Nothwendigkeit eines ſolchen Vereins in unſe⸗ 
rer Provinz ebenſo wie in anderen Provinzen vorliege; damals ſei aus 
mehr tbeoretiichen Erwägungen der Verein gegründet worden; fetzt 
aber, da bereits die praltiſchen Erfahrungen eines Jabres vorliegen, 
zeige ſich, daß man ſich damals in keinem Irrthume befun⸗ 
den habe. Der Hauptzweck der Strafanſtalten ſei die Beſſe⸗ 
rung der Gefangenen. Ob aber der moraliſche Fonds, den der 

Gefangene empfängt, für die Zukunft ausreicht, das bänge von 
mancherlei Umſtänden ab. Der Menſch kann nur mit und unter 
Menſchen leben; wird der ehemalige Gefangene von den beſſeren 
Elementen der Geſellſchaft ausgeſchloſſen, dann ſchließt er ſich an die 
Verbrecherwelt. dann wird er ein gewohnheitmäßiger Verbrecher, er 
wird zum Stammovater einer Verbrecherfamilie. Es möge vielleicht 
dem gewöhnlichen Arbeiter nach feiner Entlaſſung aus der Strafs 
baft nicht ſo ſehr ſchwer werden, wieder Arbeit zu finden; dagegen ſei 


N 


es für den entlaß enen Handwerker oder ehemaligen Beamten ſehr 
ſchwierig, wieder ein Feld 3 Thätigkeit zu finden. 6 Per⸗ 
ſonen dieſer Art ſii die Fürſorge des Vereins zu Theil geworden, und 
babe gute Früchte getzagen; nur ein fiebenter, ein Zigarrenmacher, 
babe die ibm angew ieſene Stell verlaſſen. Aus dem gedruckten 
Jahresberichte und der Geſchäfts⸗Ueberſicht des Vereins ſei zu erſeben, 
daß der Verein ſich vieler Unterflüsung erfreut. und die Anzabl der 
Lolal⸗ und Zweigvereine in der Provinz bereits 21 beträgt; bofſentlich 
werde im Sommer d J. dieſe Zadl auf 25 ſteigen; doch eien 
8 Kreiſe der Provinz noch obne Vereinsbildung. Es fer zu 
hoffen. daß die vorbandenen Lücken noch im Laufe dieses 
Etatsjabres ausgefüllt werden mögen; und es ſei zu wiüln⸗ 
ſchen, daß die Direktoren der Strafanſtalten und Gefängniſſe nicht 
nachlaſſen mögen, diejenigen unter den Gefangenen heraus zuſuchen, 
welche fie für die der Fürſorge des Vereins Würdigſten halten — 
Von einer Verleſung des Jahresberichts wurde mit Rückſicht darauf, 
daß derſelbe, wie ſchon mitgetheilt, gedruckt worden iſt, Abſtand 
nommen ; wir werden Näberes aus dieſem Berichte mittheilen. — Ver 
Schatzmeiſter des Vereins, Kommerzienrath S. Jaffe erſtatte hierauf 
Bericht über den Kaſſen ⸗Abſchluß bis zum 1. April d. J. und der 
Oberlandesgerichts Sekretär Ekke über den Abſchluß bezüglich der 
Verwendung des Vorſchuſſes im Intereſſe des Vereins; von der Ver⸗ 
ſammlung wurde alsdann dem Schatzmeiſter Decharge ertheilt. — 
Dritter Gegenſtand der Tagesordnung war der Antrag des Ausſchuſſes 
auf Vermehrung der Zahl der Vorſtands⸗ Mitglieder; es wurde bes 
ſchloſſen, die Anzabl der Vorſtands⸗Mitglieder von bisber 9 auf 12 zu 
erhöben. Die bisherigen 9 Vorſtands⸗ Mitglieder (Oberſtaatsanwalt 
v. Dreßler . Regierungsrath Gäbel, Konſiſtorial⸗ 
Präſident v. d. Gröben, Senats ⸗Präſident Hahndorf, Bürgers 
meiſter Herſe. Kommerzienrath S. Naffe, Dekan Keßler, Kon⸗ | 
ſiſtorialtath Reichard, Rittergutsbeſiger Schmädick 5 wurden ö 
1 an 1 8 8 5 Pfitzner, Sal, ituski f 
und Staatsanwalt Dr Lucas. Damit erreichte die Sitzung nach halb⸗ 
ſtündiger Dauer ihr Ende. 8 8 
d. Der „Kurer Pozu.“ will unſerer Mittheilung darüber, daß 
der Maginrat den neulich en Beſchluß der Schützengilde in Betr. der 
Eröffnung des Pfingſtſchießens mit einem Gottesdienſte in der katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche nicht beßätigt habe, keinen Glauben ſchenken, und 
bezeichnet die Mittheilung als ein pium desiderium der „Poſener Ztg.“, 
natüclib aus dem Grunde, weil ihm die Entſcheidung des Magiſtrats 
5 — gefällt; Fr 1 — N Die San | 
wunde es übrigens verſtehen, ihre Rechte noch weiter zu verfo 
als auf dem Poſener Ratbhauſe. ae 
Das Pfingſtſchießen der hieſigen Schützengilde fängt, wie N 
7 auch in dieſem Jahre am zweiten Pfingſtreiertage an; der 
usmarſch nach dem Schützenbauſe findet an dieſem Tage Nachmittags 
4 Uhr vom Rathbauſe aus ſtatt. Wie der „Kuryer Pozn.“ erfährt, 
bat der neu gewählte Vorſtand inſofern eine Aenderung in Betr. der | 
für den Kaiſer, die Kaiſerin 2c. adzugebenden Ehrenſchüſſe eingeführt, 
daß dieſelben nicht am erſten Tage, wie bisher, abgegeben zu werden | 
brauchen, ſondern bis Dienftag (bis zum zweiten Tage) Abends 
dazu Zeit gelaſſen wird. 
d Der „Kujawiak““, das neue polniſche Volksblatt, welches vom 
1. Juli d. J. ab in Inowrazlaw erſcheinen ſoll, wird, wie der 
Dꝛiennik Pozn.“ mittheilt, nicht, wie Anfangs verlautete, von Herrn 
Derdowski. ſondern von Herrn Preis redigirt werden, und zwar in 
echt 3 er Matcie 
„A. Die Gemälde Matejko's treffen, wie der „Dziennik Pozn.“ 
mittbeilt, Freitag, den 30. d. Mts. hier ein, und werden vom 1. Wag 


Beſuchs dürften wohl 
Um 


— 


immer wieder intereſſantes Neues von den Gebräuchen und Sitten 
ſehen bekommen, den baldigſten Beſuch umſomehr, — 


Tanz und wurden bei Anbruch der Dunkelheit nach ihren reſp. Schuls 
bäujern zurückgeführt. 

d. Beſitzveränderung. Das Grundſtück Jeſuitenſtraße 11, bisber 
dem Schorn gemfegermeiſter Pioletti gebörig, iſt für 810.0 M. in den 
Da des Oberlehrers Gruſzynski an dem biefigen Gymnafium übers 
gegangen. 

r. Die Witterung iſt ſeit Anfang dieſer Woche andauernd ra 
und kübl. Heute en 44 Uhr ergoß ſich ein ſehr bete 
Regen, untermiſcht mit Schloſſen. — In mehreren Gegenden in der 
n hat es in den Nächten vom 25. zum 26. und vom 26. zum 


gereift. 
J Bojanowo, 28. Mai. [Provinzial⸗Lehrerver⸗ 
ſammlung. Militäriſches.] Sicherem ee nach J 
die nächſte Provinzial⸗Lehrerverſammlung im Oktober d. J. in unſerm 
Städtchen tagen. Dieſer Tage waren deshalb auch die hieſigen Le 
mit Sicherſtellung der Quartiere für die eimutreffenden Gäſte beſchäf“ 
tigt; dieſelben fanden bei unſeren ſich durch ſtete Gaſtfreundſchaft aus 
zeichnenden Bürgern wohlwollende Aufnabme und ſollen ca. 200 Per⸗ 
ſonen untergebracht fein. — Montag Abend traf, von Glogau kom⸗ 
mend. der Diviſſons Kommandeur Generallieutenant v. Wangenhbeim 
in Begleitung des Brigade⸗Kommandeurs, Generalmajor v. Lüttwitz, hier 
en 1 e fie eden on . Harnifonicende 
Eskadron eitpreuf. Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 und 
Nachmittags nach Guhrau weiter, ® N i 

„ Liſſa, 28. Mai. [Bienenzucht. Schützengilde. | 
Mitglieder und Freunde des Bienenzücter-ereing” 0 — f 
Liſſa werden am 3. Juni in Schwetztau eine gemeinſchaftliche Ver⸗ 
ſammlung abhalten. derſelben fol u. A. über die Bedeutung der 
Bienenzuchter⸗Vereine, ſowie über die Fehler, welche namentlich bei der 
Kaſtenzucht im Frühlabr von den Bienenwirtben umeiſt begangen 
werden, verhandelt werden. Um die Betheiligung den biefigen Mit⸗ 
mai zu erleichtern. werden für dieſelben einige Fuhren zur freien ö 

enutzung geſtellt ſein. — Die biefige Schützengilde fe ert am 3. und ' 
4. Juni ihr diesjähriges Schligenfeit. Bezüglich des Königballes, wel⸗ ö 
cher in den letzten Jahren erſt im Herbſt ftattfand, iſt man zum frühes 4 
ren Gebrauch wieder eig wg Derſelbe wird am Abend des zwei⸗ 
5 ee 7 — 101 — re erg ift dadurch | 
te Annehmlichkeit geboten, ohne eine nochmalige Reife unternehmen 
zu müſſen, den Sade e u rer‘ A 8 * 

. A Bomft, 28. Mai. ulbeiträge Jahrmark 
Die biefige Stadt iſt in Aufregung wegen einer a Echsen 
der Schulbeiträge. Wenn auch von Seiten der Regierung eine Stellen⸗ 


12 


zulage v» Mark entzogen ſein fol, ſo kann trotzdem eine ſolche 

ehr der einzelnen Zenſiten nicht eintreten, zumal mehrere 
um Prozent erböht worden find. Was zu einer ſolch 
hohen ee zung Veranlaſſung gegeben, iſt nicht bekannt. Prediger 
und cher, welche bis jetzt ſteuerfrei waren, find mit 63 reſp. 34,50 
Hast eng eſchätzt, ebenſo auch die bei der Bahnverwaltung angeftellten 
Etuatsbesmten von dem ganzen Einkommen herangezegen worden. 
Um Nemedur zu ſchaffen, find bei der Regierung die nöthigen Schritte 
getban. — Der hier geſtern abgehaltene Jahrmarkt war im Allgemeinen 
wenig beſucht. Der Viehmarkt war be ebt und gelangten auch Ver⸗ 
läufe ſchnell zum Abſchluß, fo daß bereits Mittags 56 Stück Rindvieh 
per Bahn weiterbefördert wurden. Nach Pferden war die Nachfrage 
peing und deshalb wenig Umſatz, ebenſo auch nach Schweinen. Für 
etztere, und zwar Ferkel wurde für das Paar 18 M. und für mittlere 
fette Schweine 75 bis 90 M. gezahlt. 

5 Czarnikau, 28. Mai. [Landwehrverein. Poſtver⸗ 
bindung. Impfung. Cbauſſeebau. Viebkrankheit. 
Bei der am 25. d. M. im Hotel Szukalski abgehaltenen Generalver⸗ 

ammlung der Mitglieder des hieſigen Landwehrypereins erſtattete der 

endant des Vereins, Herr Kämmerer Schedler, Bericht über die Lage 
des Vereins. Nach demſelben beſitzt dee Verein ein Vermögen von 
746,97 Mark. Sodann erfolgte die Wahl des Vorſtandes. Es wurden 
gewählt Landrath von Boddien als Vorſitzender, Kataſter⸗Kontroleur 


GBioeeſel als deſſen Stellvertreter, Lehrer Baum als Schriftführer, Käm⸗ 


merer Schedler als Rendant, Hotelbeſier Szukalski. Zimmermeiſter 

eske, Spediteur Cohn und Poſtmeiſter Dabberſtein als Mitglieder des 
Vorſtandes. Letzterer wurde neugewählt. Darauf wurde von den Mit⸗ 
gliedern Baum und Schedler ein Antrag auf Abänderung des 8 40 
des Statuts, die Unterſtützung der Hinterbliebenen verſtorbener Kame⸗ 
raden betreffend, eingebracht, welcher Antrag in der Generalverſamm⸗ 
lung vom 30. März bereits Annahme gefunden batte. jedoch eines 
Formfeblers wegen von einigen Mitgliedern angefochten wurde. Es 
wurde der Antrag nunmehr einſtimmig als Zuſotz⸗Paragraph in fol⸗ 
gender Faſſung angenommen: „Bi Eintritt eines Sterbefalles von 
einem Vereinsmitgliede wird von ſämmtlichen Überlebenden Vereins⸗ 
mitgliedern ein Begräbnißgeld erhoben, und zwar a) von den Mit: 

liedern. welche der 1. bis inkl. 4. Klaſſenſteuerſtufe angehören, je 0,40 
Me b) von Mitgliedern. welche der 5. bis inkl. 8. Klaſſenſteuerſtufe 
angebö en, je 0 80 M.; c) von Mitgliedern, welche der 9. bis inkl. 12. 
Klaſſenſteuerſtufe angehören, oder welche Einkommenſteuer zahlen, je 
1.20 Mark. Von dieſer Einnahme wird an die Hinterbliebenen des 
verſtorbenen Kameraden, in erſter Linie an feine Witwe eine Begräb⸗ 
nißbeihilſe von 36 Mark gezahlt. Der Reſt der Einnahme wird zur 
Deckung derjenigen Unkoſten verwandt, welche dem Vereine durch die 
Gewährung des Ehrenbegräbniſſes, namentlich der Muſikbegleitung, ers 
wachſen.“ Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Hoch auf den Kaiſer. — Vom 16. Juni ab wird zwiſchen 
anjerer Stadt und dem Dorſe Polaſewo, Kreis Obornik, eine Poſtver⸗ 
bindung bergeſtellt werden. Dem Spediteur Herrn L. Cohn hierſelbſt 
iſt Seitens der Poftoerwah ung die Verkehrsvermittelung gegen eine 
hrliche Vergütigung von KO M. Übertragen worden. — Zum Zwecke 
der öffentlichen Impfungen und Revaccinationen iſt unſer Kreis in 
wei, nicht wie ſonſt in vier Impfbezirke mit 31 Impfſtationen getheilt. 
Imofarzt für den erſten Bezirk Crarnifau iſt Kreisphyſikus Dr. Gerſon 
non bier und für den Beruf Filebne Dr. Buchwald aus Flehne. — 
Die Steinbahn auf der neuen Chauſſee zwiſchen Mikolafewo bis Ciſz⸗ 
kowo iſt fertig geſtellt und iſt dieſe Strecke dem Verkehr mit leichtem 

uhrwerk übergeben worden. — Unter den Pferden des Dominiums 

ubalz und den der Eigenthümer A. Kren; zu Proſſekel und G Schrö⸗ 


der zu Radolin iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen, während genannte 


Krankheit unter den Plerden des Dominiums Bismarckshöbe er 


loſchen iſt. 


A Strzalkowo, 28. Mai. [Auswanderungs⸗ Agitation. 
Ali ſchlag. Wahler Hobes Alter Landwirthſchaft⸗ 
Ader In tegter Zeit ind emigen Dewebacze n dal Este 
1 der Umgegend von der niederländiſch⸗amerilaniſchen Damvyfſchiff⸗ 
⸗Geſellſchaft durch die Agentur Prius und Zwanenburg zu 
Imfferdam, eine reich mit Illuſtrationen und einer Karte von Mani⸗ 
055 ausgeſtattete Broschüre zugeſandt worden, weiche unter unendlichen 
Lobpreiſungen dieſes Landes zur Auswanderung dorthin auffordert. 
e Angaben über Bodenb ſchaffenheit, Ertrag, Preiſe u. , w. cheinen 
ehr Übertriebene zu fein. Hoffentlich werden ſich feine Europamüde 
dadurch bewegen laſſen, nach dem vielgeprieſenen Lande zu gehen, da 
fie wohl die bitterſte Ertiäufchunn erfahren würden. In letzterer Zeit 
Ind viele Perſonen aus hieſiger Gegend nach Amerifa ausgewandert. 
Dieselben find meiſtentheils durch Verwandte reſp. Bekannte. welche 
vor einigen Jahren dort hingegangen find, und die ihnen Schiffskarten 

eſandt batten zur Auswanderung veranlaßt worden. — Bei dem 
etzten Gewitter ſind auf dem in der Nähe liegendem Gute Koscianki, 
dem Ritergutsbe tzer v. Hulewicz gehörig, zwei Ochſen vom Blitze er⸗ 
ſchlagen worden. — Zu Schu vorſtebern der katboliſchen Schulgemeinde 
u Brudzewo find gewählt und b>ftätigt der Rittergutspächter von 
Ebanowstı auf Brudzewo, die Gutsbeſitzer v. Tucholka auf Rudy und 


Natoniewiez auf Karkawerynowo und der Gatspächter Sicinätt auf 


Göry. Zum Schulkaſſen⸗Rendanten der katholiſchen Schule zu Czeku⸗ 
ſzewo iſt an Stelle des Ortsſchulzen und Wirthes Woſciech Pietraczak, 
welcher vor Kurzem wegen Brandſtiftung zu 2 Jahren Gefängniß ver⸗ 
artberlt wurde, der Wirtb Johann Juſſak aus Stawer Hufen gewäblt 
worden. — Am 24. d. M. ſtarb zu Alt⸗Galenzewo die Ausgedingerin 
Agatha Melczak im hoben Alter von 101 Jahren 9 Monaten und 27 
Tagen. — In Folge des günſtigen Winters ſind gegen värtig die 
Stroh⸗ und Heu reiſe, die ſonſt um dieſe Zeit immer hoch waren, ſehr 
niedrig. Gegenwärtig koſtet in hieſiger Gegend das Schock Stroh nur 
21 bis 23 Mark. In der naben ruſſiſch⸗volniſchen Stadt Slupce zablt 
man pro Schock nur 10 bis 11 Rubel, was bei dem gegenwärtigen 
niedrigen Stande der ruſſiſchen Valuta ungefähr 20 bis 22 Mark be⸗ 
trägt. Heu iſt etwas tbeurer; daſſelbe koßſet pro Ctr. 1.852,10 M. 
— Der Stand der Sommer⸗ und Winterfaaten in hieſiger Gegend in 
den Strichen die vom Hogel verſchont geblieben find, iſt gegenwärtig 
außer den niedrig gelegenen Adern ein recht erfreulicher. Beſonders 
iſt die Entwickelung der Luzerne und des Klees, ſo wie auch des Graſes 
— ganz vorzügliche. Die Frühjabrsbeſtellung iſt gegenwärtig bier 
vollſtändig beendigt. Die Beſitzer, deren Roggenfelder total verhagelt 
find, laſſen das beruntergeſchlagene Getreide gegenwärtig admähen, um 
die Felder mit Sommerung zu beſtellen. g 


F. Zweiter Verbandstag der deutſchen 
Liqueur⸗Fabrikanten und Branntweinbrenner. 


(Original⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“) 
Berlin, 28. Mai 1884. 
Im kleinen Saale des Architektenhauſes“ (Wilbelmsſtraße 92 und 
93) tagte heute der zweite Verbandstag der deutschen Liq ueur⸗ Fabri⸗ 
kanten und Bfanntweinbrenner. Es waren 1 Delegirte aus 
allen Theilen Deutſchlands anweſend. Der Vorſitzende des Verbandes 
ſqueur⸗ Fabrikant Krümme! (Magdeburg) eröffnete den Verbands⸗ 
tag mit Worten der Begrüßung und bemerkte. daß der Verband im 
verfloſſenen Jabre eine febr rege Thätigkeit entfaltet babe. Der Ver⸗ 
band zähle gegenwärtig 249 Mitglieder in 6 Zweiavereinen. 
Den erſten Gegenſtand der Tag sordnung bildet die Frage: 
Soll ſich der Verband wegen Einführung 
billigerer Frachttaxife für Spirituoſen zum 
Ervort und wegen Erhöbung der bisberigen 
Rückſteuervergütung geeigneten Ortes ver⸗ 


wenden? 
Der diesbezügliche Referent, Liqueur⸗Fabrikant Max Kanto⸗ 
rowie; (Poſen) befürwortete die Annahme folgender Reſolution: 
„Der Verbandstag beſchließt: An den Bundes rath und Reichs⸗ 


kanzler das RR Erſuchen zu richten, die Beſtrebungen der deutſchen 
Liqueur⸗Fabrikanten mit allen Kräften zu unterſtützen. Als geeignete 
Mittel bezeichnet der Verbandstag: 1) Erhöhung der Rückſteuer, welche 
in der bisher gewährten Höhe dem Bedürfniß nicht entipriht; 2) Er⸗ 
leichterung der Zollmodalitäten bei Gewährung der Rückſteuec; 3) Ein⸗ 


ſübrung billigerer Frachttariſfe beim Exvort per mare Die der Ge⸗ 


währung obiger Bitten entgegenftebenden techniſchen Schwierigkeiten 
dürften zu überwinden ſein und bittet der Verbandstag als Sachver⸗ 
ſtändige bierüber die auf Erfordern durch den Vorſtand zu bezeichnen⸗ 
eee Ländern exoortirenden Liqueur⸗Fabrikanten zu 

Nach kurzer Debatte gelangte dieſe Reſolution einſtimmig zur 
Annahme. 1 

Chemiker Julius Krüger (Berlin) ſprach bierauf über die 
Anwendung ätheriſcher Oele in der Liqueur⸗Fabri⸗ 
kation. Der Vortrag war von ausſchließlich ſachlichem Intereſſe. 

Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Frage: 

Wie verhalten wir uns gegen die beab⸗ 
ſichtigte Erhöhung von Eingangsſteuern auf 
ausländiſche Spirituoſen und wie zu der be⸗ 
reits eingereichten Befürwortung dieſer Maß⸗ 
nahmen ſeitens des badiſchen Zweigvereins. 

Der badiſche Zweigverein ſtimmte einer Steuer⸗Erböhung auf aus⸗ 
ländiſche Spirituoſen zu, er will nur die zur Cognac⸗Fabrikation zu 
verwendenden Weine ſteuerfrei eingeführt wiſſen. E 

Handelskammer⸗Sekretär Dr. Landgraf (Mannbeim) befür⸗ 
wortet den badiſchen Antrag, während mehrere andere Redner, gan; 
beſonders die Berliner Delegirten den Antrag bekämpfen. Dr. Land: 
graf bemerkte: Er habe ſtets der freihändleriſchen Partei angehört, 
in dem gegenwärtigen Falle ſei aber die Erhöhung der Eingangsſteuer 
geboten, um die große Obſternte in Deutſchland beſſer wie bisher zu 
verwerthen. — Liqueur⸗Fabrikant Kantorowäcz ſchloß ſich dieſen 
Ausführungen an. Die Erhöhung der Eingangs ſteuer werde dazu bei⸗ 
tragen, daß die deutſchen Liqueur⸗Fabrikanten ſich bemühen beſſeren 
Cognac als bisher anzufertigen. — Andererſeits wurde bemerkt: Es 
ſei dringend erforderlich, Frankreich nicht ebenfalls zu einer Erhöhung 
der Eingangsſteuer zu veranlaſſen, dies würde den deutſchen Exvort 
weſentlich ſchädigen. Die deutſche Cognae⸗Fabrilatian lönne nur dann 
reuſſiren, wenn fie im Stande ſei bezüglich ihrer Qualität mit dem 
franzöſiſchen zu konkurriren, die Erhöhung der Eingangsſteuer könne 
aber nur ſchädlich wirken. — Dr. Landgraf zog ſchließlich Namens 
des badiſchen Zweigvereins den von Letzterem geſtellten Antrag zurück, 
in welcher Folge dieſer 9 als erledigt erklärt wurde. 

Chemiker Krüger (Berlin) reſerirte hierauf über die Stel⸗ 
lungnahme des Verbandes zu der Agitation wider 
die Trunk ſucht. Der Referent befürwortet die Annahme folgen⸗ 
der Reſolution: 

„Der Verbandstag erklärt ſich mit den Beftrebungen des deutſchen 
Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke einverſtanden, begrüßt 
im Beſonderen das Vorgehen deſſelben gegen die Verwendung des 
ſuſelhaltigen ungereinigten Spiritus zum Branntwein und Liqueur.“ 

Der Korreferent, Liqueur⸗Fabrikannt Stern (Mannheim) bes 
zeichnete den vorliegenden Gegenſtand als einen ſolchen. zu dem der 
Berbandätag, wenn er nicht der Heuchelei beſchuldigt werden ſolle, nicht 
Stellung nehmen könne. Er beantrage daher: nicht weiter zu disku⸗ 
tiren, ſondern den Gegenſtand von der Tagesordnung abzuſetzen. Die 
Verſammlung ſtimmte ſogleich einſtimmig dieſem Antrage zu. 

Liqueur⸗Fabrikant Kantorowicz (Poſen) referirte hierauf über 
die Frage: „Iſt das Färben von Himbeer⸗Ligueur und 
Limonaden⸗Eſſenz mit Anilin geftattet?" Der Redner 
bemerkte: Es gebe gifthaltiges und giſtfreies Anilin. Letzteres fei 
durchaus unſchädlich und vom Standpunkte der Moral gewiß erlaubt. 
Es ſei auch bekannt, daß aus bloßem Himbeerſaft Himbeer⸗Liqueur 
richt zu fabrisiren ſei. Allein noch dem Nahrungsmitelgeſetz ſei die 
eſuhr nicht ausgefchtoſſen, da die Oerwenbung von giſtſtctem Anilin 
zur Hernellung von Himbeer⸗L queur dc. eine Beſtrafung wegen Täu⸗ 
ſchung ſtartfinde. Es ſei deshalb Aufgabe des Verbandes, dafür zu 
wirken, daß die Gerichte allgemeine Handelsgebräuche anerkennen und 
vor Anhörung von Sachverſtändigen die Erhebung einer Anklage nicht 
beſchließen. Er beantrage, folgender Reſolution zuzuſtimmen: 

„Der Verbandstag erklärt es als einen allgemein üblichen 
und durch die thatſächlichen Verhältniſſe notbwendigen Handels⸗ 
gebrauch, bei der Fabrikation von Himbeer⸗Liqueur und Himbeer⸗ 
Limonaden⸗Eſſenz die durch Lagerung des zu dieſen Fabrikaten 
zur Verwendung gelangenden Himbeerſaftes verringerte Farb⸗ 
kraft reſp. veränderte Farbe durch Zufag dunkel färbender Frucht⸗ 
ſäſte reſp. abſolut giftfreier anderweitiger Färbemittel auſzu⸗ 
beſſern, ohne daß ſedoch damit der Anſpruch an einen guten 
Himbeer⸗Liqueur reſp. Himbeer⸗Limonade, als alleinige Baſis 
reinen Himbeerſaftes zu enthalten, alterirt wird.“ . 
Handelskammer⸗Sekretär Dr. Landgraf (Mannheim) bezeichnete 
dieſe Reſolution als eine ſehr bedenkliche. Es würde im Publikum 
einen ſchlechten Eindruck machen, wenn der Verbandstag beſch öſſe: Es 
müſſe erlaubt werden, Himbeer⸗Liqueur mit Anilin und anderen Farb⸗ 
mitteln zu färben. 3 E 

Dr. chem. Brakebuſch (Berlin) bemerkte: Man möge in ber 
vorliegenden Frage nicht ſo ſehr zaghaft ſein; giftfreie Farbſtoffe ſeien 
durchaus unſchädlich und deren Verwendung erlaubt. Im Uebrigen 
ſei vor Kurzem eine Polizei⸗Verordnung erſchienen, wonach die Ver⸗ 
wendung von giſtfreiem Anilin ausdrücklich geſtattet ſei. — Die Li⸗ 
queur Fabrikanten Schulz und Märker (Berlin) u. A, bekämpfen die 
Reſolution des Referenten Das Wort Anilin babe im großen Publi⸗ 
kum einen zu häßlichen Beigeſchmack. Jeder, der Anilin bei Herſtellung 
von Himbeerſaft verwende, werde ſich im Innern als Fälſcher bezüch⸗ 
tigen müſſen. — Dr. Landgraf: Die erwähnte 1 
beſchränke ſich lediglich auf Berlin; es ſei mithin ſehr zweifelhaft, o 
dieſelbe auch im weiteren Lande die nötbige n finden 
werde. — Die Reſolution gelangte endlich mit 40 gegen 31 Stimmen 
zur Annahme. Gegen dieſelbe ſtimmten u. A. ſämmtliche Bere 
liner und die Delegirten für Magdeburg. 

Alle weiteren Gegenſtände waren internen Charakters. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags wurde der Verbandstag geſchloſſen. 


Aus den Bädern. 


* In Flinsberg, dem aufwärts firebenden Kurorte für 
Blutarme, Nerpenſchwache, Bruſtſchwache, nach dem von jetzt ab 
Dank den Bemühungen des Magiſtrats und der Handelskammer 
6 wöchentliche Retourbillets von Poſen ausgegeben werden, ift ein 
ſezr willlommenes Unternehmen in's Leben gerufen worden, nämlich 
ein Penſionat für ſchulpflichtige Kinder. Kurbedürftige Schulkinder 
werden in demſelben neben gewiſſenhafter körperlicher Pflege auch den 
nöthigen Unterricht von einer Dame erhalten und zwar fol die Penflon 
nicht blos im Sommer, ſondern auch im Winter geöffnet ſein. Es 
dürfte dieſe Mittheilung vielen, wegen der körperlichen Schwäche ihrer 
Kuder beſorgten Eltern von Intereſſe fein. 

— 


Vermiſchtes. 


* Extrazüge von Berlin nach Frankfurt a. M. Nach einer 
ſoeben von Frankfurt a. M. eingegangenen Verfügung werden die von 
der königlichen Eiſenbahn⸗ Verwaltung arrangirten Ertrazlige nach 
Frankfurt a. M. und Baſel am 5. 6. und 14. Juli, ſowie am 2. Auguſt 
jedesmal Abends zwiſchen 5 und 6 Ubr vom Anhalter und reſp. Pots⸗ 
damer Babnbofe abgeben, und ift der Billet⸗Verkauf wiederum dem 
Carl Stangen'ſchen Reife-Bureau, Berlin W., Leipiigerftr. 24, übers 
tragen. Die Fahrt findet auf der Hinreiſe ohne Unterbrechung ſtatt. 
Auf der Rlickreiſe, die mit allen fahrplanmäßigen Zügen angetreten 


werden kann, ift eine Unterbrechung der Fahrt auf den größeren Sta⸗ 
tionen getattet. Die Preisermäßigung beträgt 50 pCt., fo daß nach 
Frankfurt a. N. und reſp. Baſel die einfachen Schnellzugs = Preiie 1 
Hin⸗ und Rückreiſe erhoben werden. Für Kinder gelten dieſelben 
ſtimmungen. welche ſonſt bei einfachen Fahrten beſtehen. 
Landwirthſchaftliches. 
◻Oſtrowo, 28. Mai. [Thierſchau!] Geſtern fand die durch 
den landwirthſchaftlichen Verein des A delnauer und Krotoſchiner Kreis 
ſes veran aßte Thierſchau und Prämitrung von Pferden und Rindvieh 
für den Adelnauer Kreis auf dem Platze am Schießhauſe hierſelbſt 
ſtatt. Der Auftrieb von Pferden und Rindvieh war ſowohl nach Zahl 
als auch nach Qaalität ein recht anſehnlicher. Der Auſſchwung, den 
die Pferde⸗ und Rindvieh⸗Zucht in den letzten Jahren in den genann⸗ 
ten Kreiſen genommen, läßt ſich nicht verkennen und tritt der gute 


Einfluß, den dies auf die geſammte Landwirthſchaft ausübt, bereits 
ſichtbar zu Tage. 


Verantwortlicher R dakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
Übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Die kleinſten und ſchlimmſten Feinde. 

Auf der Hygeiniſchen Ausſtellung in Berlin ſtellte das Reichs⸗ 
geſundbeitsamt in einem Extra -Pavillon eine Menge, für das bloße 
Auge meiſtens total unſichtbare Organismen aus, welche für die von 
ihnen als Wobnſtätte aus geſuchten Körpertheile durch ihre unglaubliche 
raſche Vermehrung von zee ſtorendem Einfluſſe find. 5 

Beſonders auch haben die kürzlich erſt durch ein ganz eigenes Ver⸗ 
fahren entdeckten kleinſten der Bakterien, welche in dem Aus wurſe 
Lungenkranker ſich vorfanden, und denen eine Reihe wiſſenſchaftlicher 
Autoritäten eine bervorragende Rolle in der Entwickelung und dem 

erlaufe der Tuberkuloſe zutheilen, viel Auſſehen gemacht und die ber 
fondere Beachtung der Beſucher auf ſich gezogen. 

Apropos, da gerade von der Tuberkuloſe, dieſer tückiſchſten, ge⸗ 
fährlichſten und am meiſten ve breiteteten Krankheit die Rede ift, fo ſei 
hier auf eine in kur ter Zeit ſchon in 12. Auflage erſchienene Broſchllre 
des berühmten Chef Hoſoitalarztes Liebaut, betitelt: die Dr. Lie baut ſche 
Regeneration auſmertſam gemacht, welche für an Tuberkuloſe ꝛc. Lei⸗ 
dend: von größtem Intereſſe fein durfte. Aus dieſer Broſchltre erſehen 
wir, daß es von eminenter Wichtigkeit iſt, das Leiden in feiner Eat⸗ 
ftebung zu erkennen und ſofort geeignete Maßregeln zu ergreifen, um 
das angegriffene Organ auszuheilen und dadurch ein weiteres Umſich⸗ 
greifen des schrecklichen Uebels, das früher oder ſpäter zur vollſtändigen 
Auflöſung führen muß, zu verhüren. Namentlich ſollten, wie aus dies 
fer Broſchüre u. A. erſichtlich, Athembeſch verden in Verbindung mit 
zeitweiſen Stichen in der Bruſt und in dem Rücken belegte, heiſere 
Stimme, Hüſteln und Auswurf, flüchtige Rohe auf den Wangen. 
Nachtſchweiße, Fieber ꝛc ja nicht unbeachtet gelaſſen werden. 

Alles Weitere erſehe man übrigens aus der Broſchüre ſelbſt, welche 
a 45 Di der in A. Spiro's Buchhandlung, Friedrichsſtraße 31, 
zu haben i 


Hochelegante Grabdenkmäler 


in reichſter Auswahl bei 
E. Klug. 


Poſen, Breslauerſtraße 38. 
Aunnkunft der Eiſenbahnzüge. 
BEE 20. Mai we ahnzüge 


Kreuz Poſen. j 
Gere Klaſſe 14. 4 Uhr 40 Minuten Morgens 
emiſchter Zug — — — orm. 
Schnellzug . Nachm. 
Gemiſchter Zug . ee en 
} Breslau — Poſen. N 
Perſonenzug(v.Rawitſch),, 1—4. 8 Uhr 13 Minuten Vorm. 
Schnellzug FEE FRE Vorm. 
n „ 1. 8 „ 39 N Nachm. 
Perſonenzug FETT Abends 
Bromberg, Thorn — Bo 


a Poſen. 
Courierzug Klaſſe 1—3. 12 Uhr 47 Minuten Nachts. 


Gemiſchter Zug 


(von Gneſen) „ Vorm. 
Perſonenzug e e Vorm. 
Perſonenzug a ee a A Nachm. 
Perſonenzug 10 „ Abends 

? Fraukfurt a. O., Guben—Bofen, 

Courierzug laſſe 1-3. 4 Uhr 38 Minuten Morgens 
Gemiſchter Zug [7 2—4. 8 * 57 70 Vorm. 
an „ —.— 8 " 12 " Na m. 
nellzug „ 188 I Nachm. 
Perſonenzug 5 Abends 
Creuzburg —Poſen. 


Gemiſchter Zug 


(von Oſtrowo) Klaſſe 2—4. 9 Uhr 3 Minuten Vorm. 
Perſonenzug „ . 122 —8 
Perſonenzug „ % Tl ae Abends 

B Schneidemühl—Pojen, 

Gemiſchter J Klaſſe 2—4. 8 Uhr 59 Minuten Vorm. 
Gemiſchter Zug „ da 
Gemiſchter Zug „ 2A 7 „ 51 „ Abends 


Abfahrt der Wiſenbahnzüge. 


Poſen — an 
Berfonenaug, Klaſſe 14. 12 Uhr 55 Minuten Nachts 
Gemiſchter Zug . Morgens 
Schnellzug „ 153 10 „4 „ Dot. 
Gemiſchter Zug " re Abends 
Poſen— Breslau. i 
Perſonenzug Klaſſe 1—4. 4 Uhr 55 Minuten Morgens 
erſonenzug „% 1 10 „ Vorm. 
chnellzug PFF 
Perſonenz. n. Rawitſch),, IA 8, — „ Abends 
? ofen, Bromberg— Thorn. 
Gourierzug laſſe 1-3. 4 Uhr 48 Minuten Morgens 
Perſonenzug „IA 7 „ 200 „ Vors. 
Perſonenzug „ — „ 
Perſonenzug „ „ „„ 
Gemiſchter Zug, 838% 20 
2 ofen, Frankfurt a. O. —Guben. 

Courierzug Klaſſe 1—3. 12 Uhr 57 Minuten Morgens 
Seen „ 1 5 „ — „ Morgens 
chnellzug „ 13. 10 „ 22 „ Bet 
rſonenzug „ 1 „ 57 m Nachm. 
emiſchter Zug [7 2—4. 6 7 48 " Abends 

Mee . 
Perſonenzug Klaſſe 1—4. Uhr 15 Minuten Vorm. 
Personenzug. 5 14. 77 22 [7 Nachm. 
Gemiſchter Zug 
(nach Oſtrowo) „ 2-4. 6 „ „ Nachm. 
Gemiſcht Kaffe 4 K fle 57 Minuten Mocgend 
emiſchter Zu aſſe r i 
Gee Ju „ . 10 „ „% 3 
Gemi ter ug er 24, 72 54 * Nachm. 
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Bilanz für d as Geſchaͤftsjahr 1883 5 vom P. Sanıne 1875 In der erſten Klaſſe der Vor⸗ 


Im 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
ab, fällig am 5. Januar 1878, ſchule hieſiger Anſtalt find bis 


vom Siedlikow Band 6 Blatt 210 
eingetragen für die Wittwe ) t 
r * A Auna Czarnolewska, früher Richgelis d. J. noch wöchentlich 


Städt. Rralgymuafum 
zu Poſen. 


Artikel 204 auf den Namen der 
Martin und Marianna geb. Mn: 
alska⸗Maryanowski'ſchen Eye⸗ 


N et a n 15 Unterrichtsſtunden, gegen ein 
eute eingetagene, in Siedlikow bes 2. Koſten der Bahnanlage abzüglich diverſer zu Chawlodne jest zu Dem Honorar von 1,50 Mark für die 
legene Grund ac. Rückein namen. 23 238 183,52 bowke bei Weißenhöhe aue Stunde, an geeignete Hülfskräfte 
am Mittwoch, 13 Ari gebörige Gfietien zum SRominals mar 1875 am 5 Sanuay 1075 fn ges 3 
werth: I eminariſtiſch gebildete Herren Leh⸗ 
5 u den 16. Juli 1884 a, der Kautionaire . . 701 118,90 in Abtbeilung III. Nr. 5, des rer, welche bereits längere Zeit an 
Wir baben hierzu einen Termin : ’ b. des Beamten: Penſionsfonds 153 50/00 dem Eigentbümer und Bürger einer öffentlichen Schule thätig ges 
* Vormittags 8 ½ Uhr, e. der Acbeller Krantenfaſſe. 35000 66 216,00 Dincent Cholewinskf geböti-|meien find, mix ungeläumt bis zum 
N Freitag, vor dem unterzeichneten Gericht an 4. Im Eigenthum der Geſellſchaft beſt a s gen Gpundfücks Gollantic, 1. Juni c. ihre Meldung und 
. J 5 7 N nDs 7 Pi 5 I 8 
den 20. Juni d. J., S eng e de. e e e nn ac ie de eee Dieter pr gest. 
N er enen, ; 17 8 aufenden Zinſen: Zinſen bis an ihr Lebensende = ’ 
— — 25302 Aa gu: Germer mol . de Kapo nde . 08 802, 0 Keargteestt uud 00 der. e Janıen neu.ee 
vor unſerem Kommiſſarius. Regie⸗ 24 Mt. Nutzungswerth zur Gebäude: 5 f isponibler Baar⸗ b . a Muse, eee 
.  zunge-Ratb Guck im Negierumpdr|fteuer veranlagt. 5 8 kunde anpelaufte fetten 248 65050. 61420274] Cant ihrer Tochter Sofepha|fabrit, ander Poſen Thorner ſchrußſer. | 
n an n alan e aß ber Steuerzolle Del: gupenBano ult. 1885 8 884300 d. Biefeiben auf Grund der gene in fotzen Wrede Kinde 
5 ; „5. . 92 } ie, m Be r ö 
hierdurch . T 6. Zum Effektenankauf verwendete dispo⸗ Verhandlung vom 6. März R 6 : fe „ | 
—— Pachtung 8470 ae 1958 andere 5 Grundſtück betreffende 7 e eee Materialien⸗ ö n iu weder weig⸗ bin ich Gafwit Achat A ; 
ar, wovon ca. tar Acker, Nachweiſungen, ſowie beſondere E 3 cen i Roens zu perkauſen. An 1 
875 Hektar Gärten und 251 Hektar Raufbedingungen können in der Defände: dokumente gebilbet find, jo daß |zabluna 12 009 Nark. | 
: 5 iberei ; a, Magazin der Bahnverwaltung: das Hauptdokument nur noch 1 
— Widzim auf — . J. Babn⸗Materialien 14 415,25 M. über % vorbehaltenen Zinien Otto Streuber 1 er 
welchem ſich die gut eingerichtete Alle Realberechtigten werden auf- 2, Oberbaumaterialien 11947928 „ 163 924,53 gilt und gebildet iſt aus dem Montwy bei Inowrazl aw. ! 
Brennerei * liegt ane beser — nicht von ſelbſt uf b. Magnin der Weritanen » ders 1 . N Ene Windmühle mit Dazu { 
an ber Chauſſee Woliftein-Frauftadt, |ven Erſteher übergehenden An altung . 1 . f. : „ „U gebörigem Woh S x 1 
5 Kilometer von der Kreisſtadt ſorüche, deren eee e, Magazin der Betriebsmaterialien⸗ kunde vom 5. Januar 1875, ift Stallung, 1879 gebaut, 10 Minuten f 
Wollſtein, ſowie 30 bezw. 35 Kilo- Betrag aus dem Grundbuche zur Verwaltung 12 656,07 auf unerfiärlibe Weiſe verloren | yon Meſeritz, Vergnügungslokal m. 2 
meter von den Eiſenbahn⸗Stationen Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ d, Magazin der Formularverwaltung 6813,23 gegangen und ſoll auf Antrag Kegeſbahn, Garten, 10 Mrg. Ader- 3 
Beniſchen und Frauſtadt entfernt. rungsvermerks nicht bervorging, e, Magazin der Uniforms verwaltung 1328241 222 996,97 des Grundſtücks⸗Eigentbümers land, ift anderweitiger Unterneb⸗ 1 
Die noch in der Ausarbeitung insbeſondere derartige Forderungen S. Diverfe Außenſtände: um Zweck der Löſchung der mungen halber, ſofork zu verlaufen. 4 
begriffenen ſpe ziellen Pachtbedingun⸗ von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ a, Werkftätten⸗Vorſchuß⸗Conto 164.27 of amortifist, werden. Nähere Auskunft ertbeilt J 
gen nebſt Karten, Flächenregiſtern ꝛc. den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ b, Sonſtige Außenſtände . 55 .831.04 56.045,31] B. Bei der Vertheilung der Kauf W. Masche 
werden demnächſt in unſerer Do⸗ ſtens im Verſteigerungstermine vor — Zınma 363073067 gelber des im Wege der Zwangs. 2 in Meſeri 
mainen-Regifizatur ſowie in Widzim der Aufforderung zur Abgabe von ö ; verfleigerung verkauften. bem|__Netaurateur in Meferig. _ 
zur Einſicht ausgelegt werden Geboten anzumelden und, falls der Paſſiva. Bürger Bronislaus Ma Ein vaar elegante, gut einge⸗ 


Die Beſichtigung der Pachtſtücke betreibende Gläubiger widerſpricht, I. Anlagelapital: eaumäft gebörigen Grundftüds| fahren 


wird Herr Adminiſtrator Schulze dem Gerichte alaubba achen, a, Stamme Aktien » 2...» 5 250 000,00 Mietſchieko, Blatt 27, it für W̃ 
m deten auf notberige Anmel- wigligenpalis dieselben de Fe b, Prioritäts⸗ Stamm- Alten.. 13 950 000,00 die in Abtheilung III Nr. 3 agenpferde 
dung geitatten, auch iſt derſelbe zur ſtellung des geringsten Gebots nicht e, 46 prozent. Prioritäts⸗Obligationen 3 000 000.00 22 200 000,00 des Grundbuchs aus dem Te. (braun) ſtehen Halbdorfſtr. Nr. 31 


Ertheilung weiterer Auskunft bereit. berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 


i „2. Baufonds: Zu Gunften der Gefellitn —— ſtament vom 14. September 1859. billig um Verkauf. Pferdegeſchirre 
Poſen, den 25. Mai 1884. theilung des Kaufgeldes gegen die 


verfallene Altieneinzahlungen zur fpätes publicirt den 21. Dezember 1859 und Wagen ebendaſ. 


2212 . beriktiichtigten Anſprüche im Range ren Abſchreibung auf die Baukoſten 1620 360,00 und der Ueberweiſung vom 29. 
Königliche Regierung, rden ese, Erneuerung lend: 2 Allan ISEL für den Maezi| UT bem Öute Nenfler 
Abtheilun Diejenigen, welche das Eigen⸗ a, in Baar, einſchließl. 157 060,24 M. F Schneidemühl ſind Mitte 
a 9 1 thum des Grundſtücks beanſpruchen, Einlage für 18888 229, 786,96 180 — 3 5 Juni circa 100 Mutterſchafe 

für direkte Steuern, Domainen werden aufgefordert, vor Schluß b, in Effekten nach dem Kurswerth Be PR 930 5 eh 
und Forſten Er eg gg nn nebit laufenden Zinien. » . . 559 711,87 789 498,83 De as iM 5 ee Märzlämmer 
ellun abren eizu⸗ . — — h 8 
| th. ihren. wibrigenfalls nach erfolgtem“ Reserven un einfchti Soczialmaſſe angelegt, weil ic zu verkaufen. 

x Bergenroth. Zuſchlag das Kaufgeld in B a, in. Baar, einschließl. 23250 M. Niemand mit Anſprüchen auf C. Kurts 
ee ee de Aae an Die Stelle bes ) K die Forderung gemeldet bat.— ——— 
11 Hothwendiger Verkauf. 8 Geiheilung nebst laufenden Zinn.. . 1929222. 137 846.60 C. Ide den Eigentümer An In den feſttagen 
a folien die im Grurobuche|d°8 Zufchlags wid ee 960,27 ee 
8 2 h 2 „ in Baar NET ‚2 rundſtücks efenfee, Lager in den neueſten n für 
dven Daforoy molre, 1 * Bu am Mittwoch, b. in Effekten nach dem Nominalwertb 153 500.00 154 460,27 Blatt 3, flehen in ae Damen, Mädchen und Kinder nach 

a ee u 5 Bein d 16 ft 1884 6. Arbeiter-Rranten-Raffen: — III. Rr. 1, auf Grund des|Copien 1 — e Modellen zu 
ben döner Gefmie un Guthe en 16, Su j EBD ET Rezeſſes in der Hartſiel ſchen äußerſt billigen Preifen. 
ee geb. Weroch⸗Milczynski⸗ Mittags 12 Uhr b, in Effekten nach dem Nominalwerth 8 600.00 9793,31 Verlaſſen chaftsſache, vom Helene Hitze, 
2 Ebeleute zu Datomy mofre|an Gerichteftelle verkündet Werden. | Binfen« und Dividenben-Gonto: 16. Oktober 1839, für die St. Martin Nr. 12. 
Dienen, zu Dafowy molte| Schildberg, den 13. Mai 1884. a, Noch einzulöſende Zins⸗Coupons Auna Eliſabeth Jaſter, Putz⸗ und Mode- Magazin. 
SA ma, childberg, den 13. Mai 1884. aus den Jabren 1883 und retro 3 435,75 ſpäter verehelihte Rehbein — Alte, gut erhaltene Feuſter 
belegenen Grundtücke J. Amtsgericht b. Einlage zur Bezablung des Cous 44 Tor. 2 Sgr. 2 Ff. to. 1 
am 24 Juli 1884 au - Alllsg f pons 8 (am 1. April 1884 fällig) gleich 133.22 Mart Erbtbeii e. erer. 19 billig zu vertr. 

V itt 3 10 Uhr a Bekanntmachun ſür Daß Bierteljabt Ottober⸗De⸗ 75000 8 . 19, I. 
ormitta Roo 0a Snilie h ’ 
vor dem zone Gerichte Die Amandus mung. 6, Noch abzuhebende Dividende für b. des dem Eigenthümer Ma: Bad Krankenheiler 2 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert Z yanpsveriteigerung des Grund 188 // 20 42 957,75 thias Linette gebörigen Quellſalzſeife No. 1 (Jodſodaſeife) 
* nüt no 00 belt Hauland Nr. 2 und 8. Kautionsfonds: Grundſtücks 8 9 e weltbekannt als die beſte Toilette⸗ 
Die Grundſtücke find mit 15,42 pie Termine vom 18. Juli 1884 a, in Bag. A Ser ann 9 Br — Dar * und Ke uns 
Mark Reinertrag und einer Fläche ſind aufgeboben. b, in Effekten nach dem Nominalwertb__701 115,90 704 170.55 —.— ag Pape a No. Mat alle Unteinigfeiten der 
von 1,1020 ha zus e, Dene, den 34. Diai 1894 9. Diverſe Kreditoren 2... - 1 ſchaftlich berätigten Erbre. Haut und Hautkrankheit. 
ee en i ee , IL. |1. Razer ni e e ene dee Bd Stankenheilet 
e 7 g aus disponiblen Beſtänden ang li 

— — gun ae ee Die ne tung der 11 4 8570 T 248 650,50 — 9 Bett im Seifengeift, wirkſamſtes Mittel gegen 
lattes, etwaige Abſchätzungen und Grundſtücke Kielezewo Nr. 143 unde u afon +7 ine) 1 605 089.95 Werthe von 20 Thlr. gleich das Ausfallen der Haare. Schuppen⸗ 
andere das Grundſtück betreffende 152 und die in dieſer Sache anbe⸗ B. Ausgabe: eb ET f 60 a lei 5 5 — e Dub Fr — 

1 Nachweiſungen, vn ee = it, Termine werden aufge: a, laufende Betriebs / 2 —— 2 uber N Kin 15 Stankenheil 5 

ee meet Nr, 1, Soften, ben 17. Wal 1884 ausgaben . . .. 830 685.76 Dieſe Worten find angeblich b het 
Gerichtöjchreiberei, Zim ee er 5 74 b, Zinſen von Priori⸗ getilgt und ſollen im Grund⸗ Paſtillen, vorzüglich bewährt gegen 
eingeſehen werden. 8 Fönigl. Amtsgericht. täte⸗Obligationen 135 000,00 buch gelöſcht werden. Catarrbe der Reſpirationsorgane u. 
r 7.12 N en > o, Einlage in den Er⸗ Auf Antrag der Grundſtücksei, der Verdauungswege, Husten, Vers 
aufgefordert, die nicht von = ſt 2 r neuerungsfonds 157 060,24 gentbümer reſp. des den unbekann⸗ ſchleimungen, Appetitloſigkeit, Ver⸗ 
auf den Erſteher übergehenden — Steckbriefs⸗Erledigung. d, Einlage in den Re⸗ ten Betbeiligten an der Spezial⸗ dauungsbeſchwerden u. Magensäure 
Iprüce, deten Vorbandenfein ora Der von dem Kön glichen Amts⸗ ſervefonds . . . 23 250.00 maſſe ad B. zum Pfleger beitellten) Zu bezieben in Poſen durch 
Dein aus dem Grunbbuce zur gerichte zu Poſen in Nr. 349 pro e, Zinſen der im Jahre Rechts⸗Anwalt Juſtizrath Galon Apotbeker Jagielski, Apotbeker 
Zeit der Eintragung des Verſteige i Anecht Mat 1883 gezahlten rück⸗ von hier, werden die Inhaber der Mankiewiez und J. Schleyer 
rungsvermerks nicht hervorging, — N — Poſen ke ſtändigen Grunder⸗ Hypotbekenurkunde ad A. fo wie . 2 
De e e wee ee ee. ee e iotton schuf 
— — jen oder Koſten, fpäte: Vom 1. Juni bis 20. Sep: Ueberſchuß (zur Dispoſition der General⸗ gläubiger Anna Eliſabeth Jaſter, Ottenschutz. 
ens — Verfeigerungstermin vor tember d. J. werden fogenannte Verſammlung ) 49124 jpäter veiehelichten arg und Bewährtes, ſicheres Pulver in Blech⸗ 
r Aufforderung zur Abgabe von Aaſchlußbilers mit 42tägiger Gültig: Summa W307 270,72 Futuna dan ad C. a. und doſen a 1,50 M. verfendet Droguift 


Breslau, den 5. März 1884. und alle diejenigen. 8 E. Müller, Schwiebus. 


Geboten anzumelden und, falls der keitsdauer zur Erleichterung der Be⸗ Bres die Spezialmaſſe ad 
Direktion der Oels Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Anſorüche geltend . 


betreibende Gläubiger widerſpricht, nutzung der in Breslau bezw. 
dem Gerichte glaubhaft zu machen. Poſen zum Verkauf aufliegenden 


Eis "2BE 


widri ieſelben bei Feſt⸗ Rundreiſebillets, Saiſonbillets und Grapow. Schulz. aufgefordert, ſpäteſtens im Aufge⸗ 
en Gebots nicht weiteren Anſchlußbillets ausgegeben: Geprüft und richtig befunden. botstermme Prima Norwegiſches Süßwaſſer⸗ 
berüdfichtigt werden und bei Ver⸗ von Bromberg, Poſen. Star⸗ Breslau, den 28. — 1884. den 20. September 1884, Stahl⸗Eis in Blöcken 
theilung des Kaufgeldes gegen die gard i./Pomm. und Thorn nach Die Reviſionskommiſſion des Auſſichtsraths. e i J 
berückſichtigten Anſprüche im Range Iredlan, ſowie von Bromberg. Ozekonski. von Hoff. Vormittags 11 Uhr, bis 24 Zoll ſtark offeriven bis Okto⸗ 


ber⸗Lieferung 


Emil Schultze & Co., Stektin. 


Stargard i./Pomm. und Thorn 


icktreten. 
nach Poſen. 


i bei dem unterzeichneten Gericht ihre 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 


Id. geräucherte Ipeck⸗ Trans portable Rechte und Anſorüche anzumelben 


m der Grundſtücke beanfpruchen,| Ueber die Bedingungen und Preiſe und die Hypothekenurkunde ad A. 

—.— aufgefordert, vor Schluß wird von den Billet Exoeditionen Aundern Küchenheerde vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ leich aug ben de f. Je der 
des Norfeigerungsterm n“ Die Ein⸗ der vorgenannten Stationen auf Be⸗ F 7 5 loserklärung dieſer letzteren und die|® ? ange , geräuchert; 
fellung des Berfabrens berbeiusIfragen Austunft ertheilt. Pop Colli 10 Pfd. br. franco M. 4.00. better Konſtruttion empfiehlt Au ſchließung ibrer Anſprüche an Wee Zr m Sr 
führen, mibrigenfalß nad erfolg de w. irt Ia. fette Bäncherlachſe T. Krzyzanowski bie Wollen ad. 4d 5 und an aarantirt Ir. u. Poltnacnabme 

a u igl. Ei : 1 die ialmafie ad B erfolgen, 28 Grei ö 
— 18 n Ane ch an die Stelle önigl. Eiſenbahn⸗Direktion * Spez gen L. Brotzen, Greifswald a. d. Oſtſee. 


der Grundſtücke tritt 


ſchweren Seiten a Pfd. M. 170.) aaf, wird. 
Des Arbe uber die Ertheilung lende Verſteigerung, Id. gro en „Fändjeranl Eisſchränke, Wongrowitz, den 24. Mai 1884. E Hadewannen BE 


des Juſchlages wied g ee Jul im Burn ER 05 ee Gartenmöbel, Königl. Amtsgericht. ar und ohne Girculationesfen 
es Unterzei ow m 2 7 f = 
am 26. Juli 1884, 1 Pianins ur 10 5 imm Näucherwaaren verfendet franco unter Ruſen⸗Mähmaſchinen Aepfelwein, 


empfiehlt in großer Auswabl zu 
ſoliden Preiſen 
. 1 
Vormittags = 5 Un gegen Dane Zahlung Öffentlich vers Nachnahme. akutti 8. in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt ärztlioh empfohlen, vielf. prämlirt, Paul Heinrich, 
an Gerichts DEN) 11884 n. ſteigert werden. N ＋ zanowski vorzüglich zu Bowlen, versendet Klempnermeiſter, Sapiebaplag 11. 
Grätz, den 17. Mai 1884. 8 Springer, Putzig, Weſtpreuſten. * ‚| & 30 Pf. per Liter. Daſelbſt Badewannen zu 
Königl. Amtsgericht. II.] Gerichts vollzieher in Pleſchen. Preis⸗Courante franco und gratis. Schub macherſtraße 17. erd. Poetko, Guben. vermiethen. 


8 


ensionäre und Rentiers Poſener Kunſtverein. 
erlauben wir uns auf die Stadt Schweidnitz in 


Schleſien als auf einen böcſt angenehmen Wohnort Große Anstellung von Gemälden und Skulpturen, 


n 
Aus Anlaß des E 
Zehnjährigen Beſtehens des Welt-Piolvereins 


erſchien ſoeden in unterzeichnetem Kunſtverlag 


; aufmerkſam zu machen. 14 St. von Breslau, an 2 
Portrait N Exeellen? ber Breslau» Schmeidnib reiburger Bahn been darunter bedeutende Bilder u Be 3 National⸗Gallerie 
von parkartigen Promenaden umgeben, nahe dem or . 1 
en Eulengebirge, Zobten, Fürftenftein, Salıbrunn zc., in der ſtädtiſchen Turnhalle in Poſen 
bietet Schweidnitz, welches fait 24000 Einwohner i vom 1. bis zum 14. Juni d. J. 
dd Seb e Ur T n al zählt, neben allen Vorzügen einer größeren Stadt und angeneh⸗ Täglich geöffnet von 10 Uhr Vormittags dis 6 Uhr Abends. 
> men ſozialen Verhältniſſen alle Annehmlichkeiten geſunden länd⸗ Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pf., Schüler 25 Pf. Vereins⸗ 


lichen Aufenthalts. Die Stadt hat Gymnafium, zwei höhere mitglieder haben freien Eintritt und die Berechtigung, für ihre Ange⸗ 


ben radirtes Bruſtbild i 
. N Töchterſchulen, Mittels und Volksſchulen, Königl. Präparanden⸗ hörigen Partoutbillets zu 1 M. pro Perſon zu löſen. 


von 
ernhard Mannfeld. Anſtalt, ſowie eine landwirthſchaſtliche Winterſchule, gutes Stadt⸗ Der Vorſtand. 

eee 125 30.— theater, reges muſikaliſches Leben, größere Garniſon und iſt Sitz 7 5 

Drucke vor der Schrift A =» 20.—. eines Land⸗ und Amtsgerichts. Die Preiſe der komfortabel ein⸗ Reiſender geſucht. Zoologiſcher Garten. 


gerichteten, auch außerhalb der Stadt gelegenen Wohnungen und 
der Lebensmittel find mäßige. 
Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft find gern bereit 


Philipp, Bürgermeiſter. O. Klause, Kaufmann u. Stadtverordneter. 
Waldern, Redakteur des Stadtblattes. 


Pilſener Lagerbier 


Drucke mit der Schrift & = 10.—. 
Bildgröße 33/27 ems. 
Zu beziehen durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung oder 


direkt von den Verlegern 
Berlin, Mai 1884. Amsler & Ruthardt, 


W. Beb renſtr. 29a. 


Nur kurze Zeit 
die Hagenbeck'sche 


Kalmücken⸗ 
Karawane 


Ein Nähmaſchinen⸗Geſchäft 
ſucht zum ſofortigen Antritt 
einen Reiſenden mit Gehalt 
und Proviſion. 


Schriftliche Off, unter F. in der 
Exped. der Poſ. Ztg. niede zulegen. 


Stellung in einem 
i 4 n | 5 omptoir 24 Perſonen 
Hifeehnd Zoppot be Danzig, vom i FE e mp . Winner Karin, Ker gen 
Station der Hinterpommerſchen Bahn, in em gebild., junger Mann, welcher Bann, in 10 1 ameele, 
Ankerplatz des deutſchen Panzergefchwadere. ſempfing in vorzüglicher Qualität und empfiehlt in] Fammtl. — — nk re 


Mitgliedskarte muß vorgezeigt 
werden. 


Wa i d bis 
erſonen vorzugsweiſe geeignet. Vorkreffliche Einrichtungen zu kalten tig und gere Reſerem nen hat emſchließlich 
N : für Erwachſene 50 Pf., 
ſchwediſche Maſſage, Waſſerleitun! mit vorzüglichem Trinkwaſſer. Magdeburg. chf Pf 
oſen 
Tan; im Kurhauſe, Dampferfahrten. * z oder Droguen⸗Geſchäft. Gefl. Off. Tribüne: 
berg, Thorn, Königsberg. — Ratibor, Oppeln, Breslau, Neiſſe und 4 a EN 
5 mit prima Referenzen für Korreſpondent, Vereins mitglieder zahlen die Hälfte. 
Nähere Auskunft ertheilt und Proſpekte verſendet nägel beſter Qualität, Sei⸗ m Be 
Off. sub H. 03809 an] Zu meiner Unterflügung ſuche ich 
Publikum von Samter und 
Meldungen nebſt Zeugniſſe ſchriftlich. i . 
Blitzableiter, Haus⸗ und Hotel⸗ und Lampengeſchäft wird ein i ace ben ee ee eee 
in der Grafschaft Glatz, f ? 
ſowie alle für Lehr⸗, Heil⸗ und tech: Zum 1. Juli ſuchen wir tür unſere Öffne. Die Geſellſchaft beſtebt 
ucht. g g g . 
wird zum 1. Mal oröffnet Roftenanichläge franco. Offerten unter Chifite J. J. in] vollkommen mächtigen, mit guten beten Werken der Neuzit. 
yr 2 Die Kurverwaltung. 1555 Personen. os : Er Unternebmen durch zahlreichen 
3 8 f optiſch⸗mech, Inſtitnt. mit gut. Zeugn. ſucht p. ſof. Stelle pedienten. 
1 ba 1 m. Schauf, 2 gr. Zimmer vorn ; EN a Mrs din nn 
Brot-, Weiß⸗ und Kuchenbückerei z ee an (Lein svlag 17, Let. Her. graden] Familien⸗Nachrichten. 
Zum bevorſtebenden Feſt empfehle alle Arten Bleche und Napf⸗ Näher. iſt zu erfr. von 10—12 und 
Achtungs vo 1 Tr. links der Landwirthſchaft eintreten. ehren wir uns hiermit ergebenſt an 
Gaſtſpiel des Overettenkomikers 


Reizende Lage, am Fuße waldiger Höhen, abſolut ſicherer Bade⸗ 
bend. 
lt, ſowie in Flaſche 9] Entree einſchließli i 
und warmen See⸗, Sool⸗ Schwefel» ꝛc. Bädern und Douchen, gal⸗ Inhalt, ſowie in Flaschen Gel Offerten unter K. W. 482 see einflieblich des a00logis 
i ae 1 Für Kinder unter 10 Jahren und 
Telephoneinrichtung, verlängerter Seeſteg. täglich 22 Züge nach und 1 Commis, gegenwärtig m Stel⸗ 3 
Sechswöchentlihe Retourbillets zu ermäßigten Preiſen von Berlin > = N Geſucht ein tüchtiger unter W. S. 5. voſtl Poſen. Erwachſene 1 Mark, 
t 1 i bis 15. September. Eröffnung der 
Polen Zas Zoppot vom 1. Jun den Vertrieb fertiger Huf⸗ der deutſchen u. polniſchen Sprache — 
Die Badedirektion. tens eines Werkes erſten Off. unter E. C. in der Exped. 
Theater⸗Anzeige. 
Haasensteln & Vogler, ſoſort ein fleibiges 
Umgebung ergebenft anzuzeigen, 
Krummwieſe b. Neubrück a. / W. ; 
Zelegranben, — und fü chüger Derkän fer nach den Feiertagen ein Gaſt⸗ 
3 „a: ; N 
Station der 8 krslan Mittelwalder Eisenbahn, niſche Zwecke erford. Apparate und Drognen » Handlung einen ge⸗ aus 21 Perſonen — das Res 
(Arzt, Apotheke; Post, Telegraph; Hotels, Pensionate; Kurmusik etc.) der Exped. der Poſ. Ztg. eugniſſen veriebenen Indem ich ein geehrtes Publi⸗ 
A. Arendt & Co., En . 
Einem bochgeehrten Publüfum mache ergebenſt bekannt, daß ich“ Telephon⸗ und Teſegr.⸗Fabrik. Fa d a ene Dee Persönliche Vorftellung erwünſcht Beſuch freumdliuft unterſtützen 
5 Fr. Trauth. 
Keller z. Geſchäft und Wohn. n 
end eine IR u Ein junger Mann Die Verlobung unſerer Tochter — 
Hulda mit dem Kaufmann Herrn 7 + 
„ira ia mir Diktoria-Cheater. 
im Mai 1884. —Poetriſtraße d Dom Eberhardslu augeigen. 
P. Zschäntscher. find Wohnungen von 2 Stuben und bei Seeheim ei 8910 R Maximilian Carell, vom Stadt⸗ 
NB. Frübffückſemmeln liefere frei ins Haus. — — 0.20 S. Veruſtein und Fran, theater zu Leipzig. 


Fand des milderen Wellenſchlages wegen, für ſchwächliche und reizbare Original⸗Gebinden von 25, 50 und 100 Litern vertraut iſt, der poln. Sprache mäch⸗ 
1 x ſchen Gutens : 
vaniſche und elektriſche Batterien. Waldenburgs Reſpirations Apparate, Friedr. Die ckmann Haasenstein & Vogler, * 
51 55 * 

i vage 1 Militär vom Feldwebel abwärts 
von Danzig, Pferdebahn nach dem Walde. Kurmuſik, Reunions mit lung, ſucht Stellung im Colonial] 29 Pf. — 
(Schleſ.⸗Stettiner Bahnhof und Friedrichſraße), Schneidemühl, Brom⸗ Agent Ein lüchtiger Kinder unter 10 Jabren 50 Pf. 

ii 15. ; l . 255 
vollen Saiton am 15. Jumi mächtig, wird für ein Speditions⸗ 

Die Kuranstalt, Stahl- und Moorbäder, Moikonkur eto. R 8 Ranges. d. Bl. niederulegen. 
zu Nl. Eclaube mir einem geehrten 
Bad Langenau ch Ag en Ard bere Glas», Porzellan⸗ anfländiges Müdgen. e eee 
elettriſche Beleuchtungs⸗Aulagen, Frau Helling. J ipiel von 12, Vorſteaungen er 
1 {mit der Branche gut vertraut, ge⸗ i 
mit tägl, Imlg. Tour- und Retour-Verbind. in 3 Std. von Breslau, Anftrumenteempfi-bit unter Garantie. wandten, der polnischen Sprache pextoir aus den neueſten und 
Alle Anfragen beantwortet, Prospecte übersendet franco: Ein gebild. Mädchen kum freundlichſt erſuche, mein 
9 
i 5 . Bei E u mollen, zeichnet mi 
im Neubau, Halbdorfſtr. 26, eine feine Schlositr. 2 iind billig 2 Läden Hier oder auswärts. Näheres Wil. H. Jasinski & Co zu wollen, zeichnet mit Hoch⸗ 
eröffnet habe. eignend und kleine Wohn. zu verm. e t Erl 
an Ofor Ur * : ’ 
kuchen; etwaige Beſtellungen bitte rechtzeitig mir zukommen zu laſſen. 2—4 Uhr b. Frau v. Niklewiez u tor 5 ernung] Albert Kirſchner in Berlin be⸗ 
Freitag, den 30. Mai er.: 
Küche zum 1. Juli zu vermiethen 


. (Gin junges Mädchen, 
u den hüchſten Preiſen und bitte um Anfellungen, neh mit, Saben und Nobnung vom (Beamtentohter) mit guten 3eug- Hulda Bernstein, ae. Zuseree ® 


Freitag, den 30. Mai er.: 
Gaſtſpiel der jüdiſch⸗ orientaliſchen 
Operetten⸗Geſellſchaft. 

Die polniſche Indenhochzeit. 
Komiſche Operette mit Tanz 
in 3 Akten von Goldfaden. 
Gaftipiel der Konzertſängerin 


Frl. La Roche. 
Gaſtſpiel der deut ſch⸗ franzöſiſchen 


1 3 r — —— — — O ert d t d A 1 

Butter- u. Delikatessenhandin. N in beten bun auser f Niet dre, 8h: Albert, Kirschner, 
« ED-IT08 A. Blanck el-ITOS u |von 6 Wie. und Waflerfi. ze. au Eee — —— — 

z. Compt. od. and. Geſchäftslok. ge⸗ Jul. Ian. Löwinſohn 
14. Borſig⸗Straße 14. eignet, iſt Gr. Gerberſtr. 19 per 1. e e Ocloßſtr 
Ich bin bei dem hieſigen Juli er mietböfzei. . ee 

; ls R Stall und Remiſe ſofort zu ver⸗ 

Amtsgerichte als echts⸗ miethen Schügenftraße 20. 


Ein Haushälter „eher ber. 2 


Neue Sendungen 


von anwalt zugelaſſen. l Gartenſtraße 2, 1 Et: Zimm., en ae —.— 0 zum ſoforti⸗¶ mit 5 vie Chanſonette Walle Glattette, 
ommer an u kn, Filehne, im Mai 1884. Küche 20. ver 1. Okt. zu vermiethen. Die Direktion. 
Rüſchen M Isdorff. Gr., Gerberſtraße 11 Rudolph Chaym. Unswärtige Familien“ 
7 emeis I (ind 2 Wohnungen: eine für 70) Mirthinnen, Kammerjungfern u. Nachrichten. 
Blumen ‚ Rechtsanwalt. au = " u 2 5 Stubenmädchen, Kutſcher u. Diener Verlobt; Frl. Anna Ehöningb 


werden geſucht. Tüchtige Dienſt⸗ 
mädchen jeder Art zum Duartal- 
wechſel zu haben durch 


Gebirgsſtädtchen M. Schneider, St. Martin 58. f i N 
Commis. | hesangverein„hutenberg“. 
Bm | 
einen tüchtigen, mit der Branche ver- | Sonntag, den 1. Juni 1884, 
trauten jungen Mann. Gehalt Abends 7 Uhr: 


mit Hrn. Lieut. Frhr. v. d. Bottlen⸗ 
berg gen. v. Schirp in Paderborn. 
Frl. Luiſe v. d. Borne mit Herrn 
Wafor Rudolf von Viebahn in 
Fergie Fer Alexand 
erehelicht: exan der 
Brandt mit Frl. Margarethe Eber⸗ 
lein in Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. 
1. Riem rg 


en nehme" und Aut: „ON, nine Gelund und rom 
fübrung von Bauarbeiten, nament⸗ gelegenen 


Damen⸗ und lich zur Anwendung der Pat. Luft 
Kinderſtrümpfen fougapparate gegen den Däuferpilg| itteliclefiens, Walbgegend, in eine 
in größter Farbenauswahl und x T. Girbig, hertſchaftl. Wohnung 
ganz neue 8 Zimmermeiiter, Sandſtr. 8. in einem früber fiskaliſchen Gebäude, 
ſind eingetroffen und offerit B m mit gut angelegtem Garten, ſowie 

zu billigen Preiſen eſte ungen Gen. 88. en 00. Decsiiehben nach Uebereinkommen. 
„Offerten un a 
F. Gorski, auf Feſtkuchen, (dem die gem Haaſenſtein u. 8 II. Stiftungsf est ; \ 
6 ie: 2 ogler in Breslau. a en: \ - lde. 
— 8 ER n anae Halbdorfitrafie 31, 11. mans, E. d. zoln. Sprage mächtiger Reichsgarten. Seſtorben: Hr. Yidor Häniſch 
„ . 3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſo⸗ Burean⸗Gehilfe (Gesang Theater — Tanz.) ſin Berlin. Frau Louiſe Meißner 
Eſchweger Seife rechtzeitig gleich reſp. 1. Juli. ſucht gehütt auf Ta. Ref. per bald zu geb. Starke in Berlin. Hr. Kauf⸗ 


. f. 1 zin Waſſerſtr. 2 vier St. 1. St. mit in 5 mann Karl Langenbeck in Berlin. 
für Wiederperfäufer billig die Conditorei u. Wein⸗ Zeh Toni. 2 verm. Sf er 80, bot an . Gäste haben Zutritt. |dr. Mapif.-Eetret, Fran: Brennide 
Prima Qualität. 


Ei ider Xandesiprahen mäch⸗ — in Berlin. Verw. Fr. Rechnungsr. 
Ch großhaudlung ige, ae. ar Buchfüb⸗ Sr 9 Entree 75 Pl. Charl. Kötben geb. Winnſtädt in 
Rudolph Chaym. A. Pfitzner, eis 2 Beamten niſchen Sprache mächtigen Billets sind vorher bei den Herren 
a ein Murk 6. Mir Wirthſchaftsbeamten 


Spitzen, 


— 


Berlin. Verw. Fr. Marie Franz | 
Th. Meinke, Merzbach’sche Buch- 


geb. Winckler in Berlin. Fr. Wil⸗ 
beimine Göde geb. Bothe in Dresden. 
druckerei und W. Mudraok, Hof- 


Frl. Bertha v. Ruville in Ballen⸗ 
ſtedt. 


buchdruckerei W Decker & Co 


Grabgitter sowie Kreuze | ame fi en- but ddl ˖ irathet. Abschrift der Zeug 5 
anal F %%% 
5 4 iti 2 5 . eie ohne e, antw 
J. Krzyianowski. — a ge Der Adminiſtrator. Gebalt nach Uehereintunft. Der Vorstand. Belege: 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


